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Zweiter ^oljrgmtrj. %
^ßunnctufut :

S8ei gran!o«3uftetIung per 93o[t:
gäljrlidj gr. 5. 70
§aI6jä£)i'Iid) „ 3. —
Sßierteljäljrlict) „ 1. 50
luSiattb: mit gujdjlog i>e§ ißorto.

^ornfpottbettjett
unb SB e i t r ä g e i tt ben SCe%t ftnb
gefattigft an bte 9t e b a 11 i o n ber

„©djtoeijer graiiett'Stg." in @t. (Satten

ju abreffirert.

jHcbitiiiiou
bon grau <Elifc fonegger j. gettenberg.

gttfcvftott :
15 (SentimeS per einsaitige $etitjeile.

3èei SBiebertjotungen Dtabatt.

fi-fifieitten :

$ie „Sdjweijer grauemSeitiing"
erfcfjeint jeben ©amftag.

j^ußftßaüotten
beliebe matt frartio einjufenben an
bie ©ppebition ber „SdjWeijer grauen®

Scitung" in ©t. ©allen.

perCag unb frpebifiott
Bon 9IIttuegg®2öeber 3. Orenburg.

§>t. $ali'ett.

@cmiiflis=ileii|"dieii.

©oll eS ein Sob ober ein ©abel fein, biefer
Klaffe boit SJienfdjen beigezählt ju werben? SBir

fagen: 001t eblem ©emütlj, Don Weiterem, feistem,
warmem, tiefem ©emütfj, unb bon all' btefen ©igen®

fetjüften fptedjen wir in anerfennenbem, Wohlwollen®
bem ©inne, unb bodj, wenn man bon ©emütijS®
menfdjen fpridjt, fo benft man weniger an ein 51t

gebenbeS Sob, beim an eine ©ntfdjulbigung für etwas
nidjt SobeiismerthcS.

©in leicht empfängliches ©emütlj z- 23. ift für
bie greuben ber ©efedigfeit gefdjaffen, beim ein
foldjes regt an, belebt unb Wirft in feinen Sleufjerungett
unterfjaltenb; e§ befähigt ben SJienfdjen, ba§ Sleufsere

rafdj in fid) aufzunehmen unb bennodj — Wie oft
wirb es feinem Präger juin gludje. 9îicf;t bas
teid)t empfängliche ©emittf) bitrfen Wir bejüjaib an=
fingen, fonbern bie einfeitige unb ungeorbnete SltiS®

bitbung beSfelben.

Sit unfern Sagen iff bie Klage zur ftefjenben
geworben, bap bie heutige Seitridjtung bei berSugenb®
erjiefjung 31t feljr bie tßerftanbeSbitbung berüdjtdjttge
unb fultibire ; bie ©emiith§6ilbung bagegen bernad)=
täffige. ©runbloS ftnb biefe Klagen fettteSroegS ;
nur möchten wir f)la betonen, baß bie Weitgefjenbfte
unb forgfältigfte ©emiitljSbiibung für fidj allein burdj®
aus nidjt im ©tanbe iff, ben SJienfdjen auf bie=

jenige ©tufe ber SSoIlfommenljett 31t lieben, baß fein
©afein ffd) unb Slnbem zum ©egen werbe — unb
ba§ ift bod) ber ©nbzmed unferes Sehens unb SBirfenS.

Könnten wir unfere Kittber fid) miturgemäfi
unb frei entwicf'elïï laffen unter ber ©iitmirfung einer
fehlerfreien Umgebung, fo braudjten wir an ihrem
©emütfje nidjts ju hüben ; es gibt ja nidjtS jßeinereS,

Schöneres unb ©iüdiiihereS atS eben ein Kinber
gemiith- 5tud; ben tßerftanb braudjten wir nidjt
erft ju fneten unb 311 formen, er ift ebenfalls eine

©otteSgabe, bie fidj ©urdjbntä) oerfcfnifft unb fidj
311 feiner Ijöctjffen Stiüilje 31t entwidetn bermag audj
ohne ©reffur unb ©ijftem; er wirb bloß anbere
urwüchfige 23a(jnen einklagen unb fidj anberê bo=
fumentiren als ber berfeinerte unb angelernte Kultur®
berffanb.

©aS einzige, waS man bem SJienfdjen an6itben
t'wm unb foü, was nur buret) bas Sebeu fethft
erreicht werben faim, baS ©itern, ©rjietjer unb über®

haupt bie »erhättniffe unb äußern ©tnflüffe bei bem

Kinbe bejwecten tonnen, baS ift bie ©haïaïter=

tto: Smmcr ftrebe jum @art}en; — unb famtft fetter fein ©anjeö
2Uö bienenbcS @Iieb fcliltefj' an ein ©atijcê 5Dtdfj an.

bitbung. ©aß biefe heutzutage zu Wenig herüd®

fichtigt unb angeftrebt wirb, baS iff bie ©runburfaclje
jo Dieter gefeltfcijafttidjen unb priöaten SJlißDerfjäit-

niffe, fo bieten fojiaten ©ienbeS unb SamtnerS. Ohne
©fjarafterbilbung wirb bem SJienfdjen fein ©emütlj
zum ffdttdje, unter bem nidjt nur er felbft, fonbern
audj feine Slädjflen oft iljr Sehen lang feufjett
müffen.

2Benn wir uns biefe fogenantiten „©emütljS®
menfehen" näher betrachten, fo machen fie uns un®

witltürtidj ben ©inbruef eine» iiberfd)äumenben 23edjerS,

beffen fprubelnber ©djaum ben Srüger beSfelben

befdjiuuiit unb in welchem, wenn ber ©djaum in
fein 91idjtS jerfloffen, teilt Snljalt metjr geblieben

ift, um fidj unb 9Inbete bamit ju laben, f^itr ©en®

jenigeit, wetdjer an bas Sehen Ijöfjere Stnfpriidje fteltt,
als baf; es wie ein ©raunt an uns Dorübergautte,

ift eS unenblidj peintidj, bie ©piftenj folcfjer „®e=

ntütljSntenfdjen" ju beobachten unb fid) bereit Der®

toreiien Sehen» hewujjt 31t fein.
betrachten wir uns guerft biefe Klaffe Doit

fDIenfdjeu unter unfenn eigenen ©efcljtedjte unb nad)=

her audj ul^er demjenigen ber 9Jtänner. ©ewijj
Werben nachher wir 9Jiütter uns bewußt werben,

wie feljr wir eS uns fotten angelegen fein laffen,
bei unfern Kinbern, beren reidjeS ©emtttf; un§ eut®

3üctt unb hegliidt, bie forgfäftige unb eritfflicfje bit®
bung beS ©haratterS fdjon frühe iu'S 9Iuge 31t

faffen, bamit fie nidjt eiuft fpäter ju eben berjenigen
Klaffe Don jDîenfdjen 31t jäljten ftnb, bereit äugen®

bticflidje ©mpftnbungen ade ©djranten überfpriugen,
weld)e SOloral, ©itte unb 9M)t uns gezogen.

Su erfter Sinie bie Sungftau, bie gemtifhooffe,
3arthefaitete, fdjwärmerifd/e. ÏBer fennt fie nicht,

jene intfelbftftänbigeti, leiht erregbaren SBejeit, welche

heute in ben Sjiimmet erljeben, was fie morgen Der®

abfdjeuen, wetdje ftetS Doit glüljenber guter borfä|e
fittb, aber feinen einzigen berfet6en jttr 9tuSfütjrung
bringen ; wetdje über ber ungtüdlidjen §clbin eines

jRomaneS in ©Ijvänen jerfliefjen unb buret) iljr wanfet®

müthtgeS, uubeftiinbigeS unb unbegreifliches SBefen

ihren Singehörigen baS Sehen Derbittcrn; bie ftetS

in einem SJleere Don iiberfdjwenglidjen ©tnpfinbungen
fchwelgett, entWeber Dor greube ober ©djinerj „Oer®

gehen" motten unb Dor lauter ©efiiljten ihre nächffeit

tpflid)ten Dergeffen; bie an ber SBirftidjfeit feinen

©efdjutacf ffttben unb bafür Suftfdjtöffer beuten,

worin fie fidj felbft atS erlöste 5|3ringeffitrnen feiern;
weldje ihren Sahren DorauSeiten unb in © e b a n f e it
baS ©litd ber ©he Doreinpfinben unb iit epzentrifdjer

©amftag, bcit 27. fffoüemBer.

SBeife burdjfofteit. ©elten Wirb bie ©he mit ihrem
©efotge Don realen Slnforberungen fotdj' ein Weih»

tidjeS ©emüth befriebigen, beim bie ©(je ift feine

bunt fdjimmernbe ©eifenhlafe, woran ein Kinb fiel)

freuen famt ttttb bie nadj furzent fylnge zerpla|t,
fonbern fie ift eine Kette Doit Sßflicfjten unb Stuf®

gaben, wetdje baS ©emittf) allein nidjt 3U löfeit

bermag. Stur ein djarafterfefteS Söeib, welches im
©tanbe ift, feine ©mpfittbungett, fein ©emütlj zu
unterbrüden unb bie ernfte unb Ijeiltge tpftidjt an
bereu ©tetle 31t fe|ett, — nur eilt foIdjeS ift im
©tanbe, im wahren ©ittne grau ttitb SJiutter zu

fein. Kein ftuger SJîann wirb baS ©titcf unb §eit
feines Sehen» einem epzentrifdjen überfdjwenglidjen
ütäbdjeu anüertrauen.

Unb ©diejenigen, wetdje bereits grauen unb

Mütter finb, Derpftidjtet, eitteS §aufeS tßrtefterin zu

feilt, beneit ber ©ruft beS Sehen» bie 33ruft nidjt
311 ffäfjlett Dermodjte; Weldje bttrd) iljr grunbfatj®
unb ruljelofe» SBefen beS Dernünftigeit siîanneS Qual
finb — letber ift audj bereu 3aljl nid^t fteiit, unb

unermeßlich grofj bie ©djutb unb Serantwortimg,
wetdje ffe auf fidj gefabelt Ijctbett. Sit ber einen

©tunbe wollen fie bas §öd)fte unb Werben in ber

attbern ü6erwättigt Don bem Kteiuften. Se^t wollen
fie Dor ©tiief unb SBofjlbefjacjeu ben fjnntmel ftürmen
unb im nädjften Slugenblid finb fie zum Stöbe be=

trübt unb franf zum Sterben. $eS SJÎorgenS ift
fein Dumte zärttidj unb füß genug für ben lieben

«Kann unb SKittagS regalirt fie ilju mit ©djelt®

Worten. SBeittt reidjUdjeit SJMjle unb in guten

Sagen fdjmärmt ffe für ewige Streue unb un®

Derhruchtidje Stehe unb in forgenboden ©tunben,
mit welchen ber ©ruft beS Sehens fie Ijeimfudjt,
feufzt fie: „O, betjj idj gebunbeit bin." ®ie lieben
Kinöer, wie finb ffe itjre SBontte unb ihr ©lücf,
wenn fie nie Irani fittb ttnb nie meinen unb —
Wenn eine gute SKagb bie ©orge unb SMIje ber

Pflege auf fidj nimmt, ©ie ift fo gefiifiibod, ba^

fie feine ©pinue, feine Diaupe in bie C>anb nehmen

barf, aus gurdjt, ben armen $hi«djen weh 3« t^un,

für bie Slnliegen unb Seibeit iljrer ©ienfihoten aber

Ijat fie feitt §erz- ©in fentimentafer 33erS rührt
fie 51t SHjräiteit, beS SKattneS trüben 93iid aber, ber

in ihrem Oerzeit bange nadj feinem Sbeaie fudjt,
will fie nidjt oerfteïjen. SBenit er abwefenb ift,
fdjreibt fie 53rtefe bod fetter unb ©ntzüden unb

wenn feine §eimfeljr fidj um eine ©tunbe nergögert,

fo oerweigert fie iljm ben erfehnten ©ru^, um in
ber nädjften ©tunbe ifjm wieber bereuenb 31t ^iijjeit

Mr. 48. ^ 1880.

Zweiter Jahrgang.

KLounement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, S, 70
Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen
zu adressiren.

Redaktion
von Frau Elise Honcggcr z. Fellenberg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen -

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Ruölikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Grpedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

St. Galten.

GemMs-MeiMea.

Soll es ein Lob oder ein Tadel sein, dieser

Klasse von Menschen beigezahlt zu werden? Wir
sagen: von edlein Gemüth, von heiterem, leichtem,

warmem, tiefem Gemüth, und von all' diesen
Eigenschaften sprechen wir in anerkennendem, wohlwollendem

Sinne, und doch, wenn man von Gemüthsmenschen

spricht, so denkt man weniger an ein zu
gebendes Lob, denn an eine Entschuldigung für etwas
nicht Lobenswerthcs.

Ein leicht empfängliches Gemüth z. B. ist für
die Freuden der Geselligkeit geschaffen, denn ein
solches regt an, belebt und wirkt in seinen Aeußerungen
unterhaltend; es befähigt den Menschen, das Aeußere
rasch in sich aufzunehmen und dennoch — wie oft
wird es seinem Träger zum Fluche. Nicht das
leicht empfängliche Gemüth dürfen wir deßhalb
anklagen, sondern die einseitige und ungeordnete
Ausbildung desselben.

In unsern Tagen ist die Klage zur stehenden
geworden, daß die heutige Zeitrichtung bei der
Jugenderziehung zu sehr die Verstandesbildung berücksichtige
und kultivire; die Gemüthsbildung dagegen vernachlässige.

Grundlos sind diese Klagen keineswegs;
nur möchten wir hier betonen, daß die weitgehendste
und sorgfaltigste Gemüthsbildung für sich allein durchaus

nicht im Stande ist, den Menschen auf
diejenige Stufe der Vollkommenheit zu heben, daß sein
Dasein sich und Andern zum Segen werde — und
das ist doch der Endzweck unseres Lebens und Wirkens.

Könnten wir unsere Kinder sich naturgemäß
und frei entwickeln lassen unter der Einwirkung einer
fehlerfreien Umgebung, so brauchten wir an ihrem
Gemüthe nichts zu bilden; es gibt ja nichts Reineres,
Schöneres und Glücklicheres als eben ein Kinder
gemüth. Auch den Verstand brauchten wir nicht

erst zu kneten und zu formen, er ist ebenfalls eine

Gottesgabe, die sich Durchbruch verschafft und sich

zu seiner höchsten Blüthe zu entwickeln vermag auch
ohne Dressur und System; er wird bloß andere
urwüchsige Bahnen einschlagen und sich anders do-
kumentiren als der verfeinerte und angelernte
Kulturverstand.

Das einzige, was man dem Menschen anbilden
kann und soll, was nur durch das Leben selbst
erreicht werden kann, das Eltern, Erzieher und
überhaupt die Verhältnisse und äußern Einflüsse bei dem

Kinde bezwecken können, das ist die Charakter-

tto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

bild u ng. Daß diese heutzutage zu wenig
berücksichtigt und angestrebt wird, das ist die Grundursache

so vieler gesellschaftlichen und privaten MißverhälE
nisse, so vielen sozialen Elendes und Jammers. Ohne
Charakterbildung wird dem Menschen sein Geinüth

zum Fluche, unter dem nicht nur er selbst, sondern

auch seine Nächsten oft ihr Leben lang seufzen

müssen.
Wenn wir uns diese sogenannten „Gemiiths-

menschen" näher betrachten, so machen sie uns
unwillkürlich den Eindruck eines überschäumenden Bechers,

dessen sprudelnder Schaum den Träger desselben

beschmutzt und in welchem, wenn der Schaum in
sein Nichts zerflossen, kein Inhalt mehr geblieben

ist, uni sich und Andere damit zu laben. Für
Denjenigen, welcher an das Leben höhere Ansprüche stellt,
als daß es wie ein Traum an uns vorübergaukle,
ist es unendlich peinlich, die Existenz solcher

„Gemüthsmenschen" zu beobachten und sich deren
verlorenen Lebens bewußt zu sein.

Betrachten wir uns zuerst diese Klasse von

Menschen unter unserm eigenen Geschlechte und nachher

auch unter demjenigen der Männer. Gewiß
werden nachher wir Mütter uns bewußt werden,

wie sehr wir es uns sollen angelegen sein lassen,

bei unsern Kindern, deren reiches Geinüth uns
entzückt und beglückt, die sorgfältige und ernstliche

Bildung des Charakters schon frühe in's Auge zu
fassen, damit sie nicht einst später zu eben derjenigen
Klasse von Menschen zu zählen sind, deren

augenblickliche Empfindungen alle Schranken überspringen,
welche Moral, Sitte und Recht uns gezogen.

In erster Linie die Jungfrau, die gemüthvolle,
zartbesaitete, schwärmerische. Wer kennt sie nicht,
jene unselbststündigen, leicht erregbaren Wesen, welche

heute in den Himmel erheben, was sie morgen
verabscheuen, welche stets voll glühender guter Vorsätze

sind, aber keinen einzigen derselben zur Ausführung
bringen; welche über der unglücklichen Heldin eines

Romanes in Thränen zerfließen und durch ihr wankel-
müthiges, unbeständiges und unbegreifliches Wesen

ihren Angehörigen das Leben verbittern; die stets

in einem Meere von überschwenglichen Empfindungen
schwelgen, entweder vor Freude oder Schmerz
„vergehen" wollen und vor lauter Gefühlen ihre nächsten

Pflichten vergessen; die an der Wirklichkeit keinen

Geschmack finden und dafür Luftschlösser bauen,

worin sie sich selbst als erlöste Prinzessinnen seiern;
welche ihren Jahren vorauseilen und in Gedanke u
das Glück der Ehe vorempfinden und in exzentrischer

Samstag, dm 27. November.

Weise durchkosten. Selten wird die Ehe mit ihrem
Gefolge von realen Anforderungen solch' ein weibliches

Gemüth befriedigen, denn die Ehe ist keine

bunt schimmernde Seifenblase, woran ein Kind sich

freuen kann und die nach kurzem Fluge zerplatzt,

sondern sie ist eine Kette von Pflichten und
Aufgaben, welche das Gemüth allein nicht zu lösen

vermag. Nur ein charakterfestes Weib, welches im
Stande ist, seine Empfindungen, sein Gemüth zu
unterdrücken und die ernste und heilige Pflicht an
deren Stelle zu setzen, — nur ein solches ist im
Stande, im wahren Sinne Frau und Mutter zu

sein. Kein kluger Mann wird das Glück und Heil
seines Lebens einem exzentrischen überschwenglichen

Mädchen anvertrauen.
Und Diejenigen, welche bereits Frauen und

Mütter sind, verpflichtet, eines Hauses Priesterin zu

sein, denen der Ernst des Lebens die Brust nicht

zu stählen vermochte; Welche durch ihr grundsatz-
und ruheloses Wesen des vernünftigen Mannes Qual
sind — leider ist auch deren Zahl nicht klein, und

unermeßlich groß die Schuld und Verantwortung,
welche sie auf sich geladen haben. In der einen

Stunde wollen sie das Höchste und werden in der

andern überwältigt von dem Kleinsten. Jetzt wollen
sie vor Glück und Wohlbehagen den Himmel stürmen
und im nächsten Augenblick sind sie zum Tode
betrübt und krank zum Sterben. Des Morgens ist

kein Name zärtlich und süß genug für den lieben

Mann und Mittags regalirt sie ihn mit
Scheltworten. Beim reichlichen Mahle und in guten

Tagen schwärmt sie für ewige Treue und
unverbrüchliche Liebe und in sorgenvollen Stunden,
mit welchen der Ernst des Lebens sie heimsucht,
seufzt sie: „O, daß ich gebunden bin." Die lieben
Kinder, wie sind sie ihre Wonne und ihr Glück,

wenn sie nie krank sind und nie weinen und —
Wenn eine gute Magd die Sorge und Mühe der

Pflege auf sich nimmt. Sie ist so gefühlvoll, daß

sie keine Spinne, keine Raupe in die Hand nehmen

darf, aus Furcht, den armen Thierchen weh zu thun,

für die Anliegen und Leiden ihrer Dienstboten aber

hat sie kein Herz. Ein sentimentaler Vers rührt
sie zu Thränen, des Mannes trüben Blick aber, der

in ihrem Herzen bange nach seinen: Ideale sucht,

will sie nicht verstehen. Wenn er abwesend ist,

schreibt sie Briefe voll Feuer und Entzücken und

wenn seine Heimkehr sich um eine Stunde verzögert,
so verweigert sie ihm den ersehnten Gruß, um in
der nächsten Stunde ihm wieder bereuend zu Füßen
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51t liegen. 2Bo i|t bii beë pattfe» Sßtieflerin unb
Eßre

© e 1 iß e i t er t an b e r m a n g e I n b e n © ß a

raïierBilbung unb un6e[cßrauften ©e
f ü ß t ë f et; m ci r m e t e i

(Sdjtuf; folgt.)

Unfirlteii und Miuiig ill dei- dliiidei'fujgieine.
(Slon Dr. med. ^ufter.)

(©cßlufj.)

2. Hautpflege 6er gtirtber.
©er gleichen Slnficßt non ber Woßttßätigen 2Bir--

fang ber ©iarrßöen beim 3aßnen, bie oft plötilicß,
luenu fie mißachtet werben, eine gefnßrbringenbe
pöße erreichen, begegnet man immer uoeß in ber
Seurtßeilung ber pauiau«fd)lage ber -Siinber. Hub

pat fteßen ba bie Stutter auë bem eigentlich fo=
genannten „Soff" nicßt allein ba, aucl; bei ben ßofgen
©tauben trifft man auf biefe fonberbare mibcr=
natürliche ©ßeotie Hon ber gefimbßeitbringenbcn, bie
„böfen ©äfte" bon ebben Organen ableitenden 2öir=
fung jener pautfranfßeiten. 2Bie menig Seacßtung
unb Kultur baë Afcßeitbröbel „paut" fdjott beim

ganj jungen Erbeitbürger findet, betreifen unë bie
klopfe ber meiften ©äuglinge, bie ftatt mit meidjen,
fammtenen paaren, mit «ruften bon gett unb
©djtttuß bebeeft finb trie ber Seib eine« ©cßtippem
tßier». Unb boeb; jagt bie ©efunbßeit»lcßte : Oie
faut ift fein bloße» gutteral, in bas ©id) ber
(Schöpfet mit Seib unb Seele bincingeftecft i)at ; fie
iff ein triftiges Organ, eine Mithelferin für bie
Sunge, baë nur au«atf)ineu unb ausbünften unb
baburch baë Slut bon fd)übtid)eu Seftanbtheilen
befreien fann, Wenn rieben fo rein gehabten luirb
toie ein Spiegel. — Speziell am «opfe be» Aeu=
gebotnen unb (Säuglings ift bie abfonbernbe unb
ausbünftenbe Ofjätigfeit ber paut boit großer Sn=
tenfität unb batjer Entfernung beë gelte», ihrer
©djmeerbriifen, ber Kruften mit ©taub unb ©dpuutj
um fo wichtiger. über, roeubet mir bie forgfame
Mutter ein, bie pebatntne fat mir gejagt, id) bürfe
biefen ©cßiippciipaiijcr auf bem «opfe nicht ent=

fernen, er fei, menu and) nicht gerade eine pjierbc,
fo bod) ein ©d)u| für baë garte, nur unter ber

paut liegende ©eßirn beS «inbeS. ©ie tonnte auch
nod) größere Autoritäten anführen als grau peb=
amine, 3. 23. Sütbamc «übler, toetiße fagt, eë fei
nictgt notßwenbig, bie «opfhaut botlftänbig p rei=
nigen unb bie ©cßuppen p befeitigen, „indem biefe
ßeilfame ©ßätigfeit ber paut nicht geftört luerben
dürfe." Eë flammen biefe Anficßten auë ber guten,
alten $eit, haben aber nichts gemein mit einer dein
fenbeu Kinderpflege. ©iefe 2tblagerungen auf ber
Kopfhaut finb immer, natürlich fdfonenb und mit
unermüdlicher Koufegueip p entfernen, damit bie

paut normal funftioniren fönne und baë 2ßad)§=
ißum ber einen naturgemäßen «Schuß bietenden paare
nicht beeinträchtigt toerbe. 2Beit bebenflidfer aber
finb die berbreiteten Strtßituter über ben woßltßä=
tigen Effeft ber eigentlichen pautfranfßeiten, wodurch
nacl) bem Soffëgfattben fißfedjte Stoffe auë bent
Körper gleicßfam nbbeftiüirt würben, ptefjer ge=
ßören alle jene Entbindungen ber paut mit Sit=
bung bon 23(âëd)en mit ßetlem ober häufiger eitrigem
3'iißalt, Sertrodnung beSfelbeu ju gelben Kruften,
bie befonberë auf ber Kopfßaut, im ©efidjt, ßi.nter
unb an bett Oßrmufcßetn, namentlich bei Kindern
mit mangelhafter Ernährung und Aeiulicßfeit, oft
üppig begehren unb als Noli me tätigere betrachtet
gii Werben pflegen, ©ie arme paut, baß fie fo
ftiefmüttertid) behandelt wirb unb bei der Afleê baë
©efnnbßeit bedeuten foil, waë an andern Organen
alë Krantßeit angefeßeit unb bemnad) beßanbelt wirb.
Atle^ biefe fließenden 2tuëfd)tâge, biefe oft unter 1111=

erträglichem Süden fid) bildenden Mä»d)en= und
Iruftenergengenben Entzündungen ber paut finb
ebenfo feßr ber Entfernung unb peitung bedürftige
Seiben alë Kranfßeiten an Augen ober Knocßen.
23ei ihrem längern 23efteßen entpnben fid) unb
fcßweflen ftetS bie naße gelegenen ©rufen an, 231ut=
unb Säftemaffe werben baburch je länger je meßr

berfd)Iecßtert, baë Kind jdjwücßlicßer, blaß und elend,
unb 31t anbetn, gefährlichen Kranfßeiten geneigter
gemaeßt. Alfo pflege auch bie berborbene paut ©ei=
neë « indes fo gut, wie ©u beffen berborbeneit Magert
pflegft, benfenbe Mutter, entferne fleißig alle Ün=
reinigfeiten unb «ruften an ber rein fein fallenden
©eefe feines Seibe». Setßüfe bureß äöafcßen unb
Snben, worin unë die Alten fo lemßtenbe Seifpiele
finb, unb durch richtige, bor allen ©ingeu auë Sitlcß
beffeßenbe Ernäßrung, fo biet möglich die paut=
franfßeiten und wenn fie trotjbem entfteßen, fo°Iaffe
fie flugë funftgereeßt bureß "einen Arjt oßne alte
Sorurtßeife behandeln, unbefümmert um baë Stäßr=
d)en bon Entfteßimg innerer bösartiger Kranfßeiten,
3. S. ©ießtern ober pirnenpünbungen in golge ber
Unterbriidung bon Kopp aber andern Auëfdjlâgctt.
Sßo jene Kranfßeiten bei ober naeß Scßanblung bon
pautfeiben fiel) einftellten, war immer ein anderer
ßufammenßaug borßanben und baë Kind bureß crb=
ließe 'Anlage bon den Eltern ßer, bureß naturwidrige
Aaßning, mangelhafte Slutbefcßaffcnßeit, 31t KranP
ßeiten überhaupt in befonbetem Maße geneigt (bië=
pouirt). Sernaeßläffige foinit nie baë große 3tei=
nigungëorgan unfereë Körper« unb Sfuteë weder
in gefunden noeß in franfen tagen, baë beftäubig
SBärme auëftrafitt, unb auë feinen uipäßligen tßoren
Söafferbampf, Koßlenfäure und andere 3erfeimngë=
probufte unferer fomplipten Oefonomie abfeßt p
anderweitigem ©ebraneß im wunderbaren pauSßalte
ber Mutter Statur, an die der iüteufeß fid) fo innig
aufeßließen foil. And) bei fieberhaften, anfteefeubeu
pautauëfeljtâgcu (inëbefonbere Mafern, ©cßartadj)
erfeßreefe bie prtbeforgte Mutter nicht, wenn ber
pauêarjt, der gewiß nur baë SSoßl ber ließen «lei=
neu im Singe ßat, Abwafcßungeit mit fiißfem ober
gang brunnenfrifeßem SBaffer empfiehlt ; abgefeßen
bon ber in Kranfßeiten doppelt wichtigen 9teiußat=
fung ber ftetë fid) berunreinigenden Körpcroberflädje,
dienen biefefbeit and) baju, die übermäßige 2Bärme=
probuftiou ßerabjiifeßen unb bie Stoff und Kraft
aufreißende SBirfung beë gieberë 311 minbertt. Sei
feßr hoch fieberhaften gälten bon ©djarladj wendet
man ßeutptage mit großem Erfolge fogar fatie
Säber an, oßne baß ber Auëfdjlog, wie bie graue
©ßeorie lautet, muß innen gefißtagen würbe.

Speziell beim Kinbe ift bie paufpftege bureß

Säber, füßfe SGafcßungen unb Abreibungen, ffeißigeit
SSccßfet der Sei6eë= unb Settwüfiße, Entfernung
aller «ranfßeitSprobufte um fo wichtiger, alë bei

bemfelbeu bie Sorgänge beë ©toffweeßfef», baë be=

ftiinbige Stufbauen und Verfallen ber ffeinften ©ßeile
fämmtlicßep Organe biet lebhafter und intenfiber
als beim Erwad)fenen find. Cleanliness is godliness,

fagt ber Engländer, 1111b wir auf bem Kon=
tinente Würben gut daran tßun, eë mit ber „Keujcß*
ßeit ber paut" ebenfo genau gu nehmen, wie ber

unë mit Sep g auf ©efunhßeitSpffege fo weit über=

ffiigelnbe praftijdje goßu Sufl.

Bitte!
yjt 0110 : ®ie froßeften ©tunben beë 9Dîcnfcï;en

finb in Anberer ®lücf bermebt.
(ilohehue.)

Eë mißt die heilige SBeißnachtSgeit unb mit ißr
aß' der Sauber, beu bie Sorbereitung auf baë fcßönc
geft für Eltern unb Kinder in fid) fdjließt; beim
wenn aud) die ßeittige nüchterne Sebeiiêanfdjnuimg
ben ©tauben an bie bunte Sebötferung ber Märchen^
Welt, ben ©tauben an baë pineinragen überirbifeßer
Mächte in unfere eigene Sielt hinein, felbft auë
bem garteften Kinberßecjen feßon berwifeßt ßat, fo
burdjpßt boeß gewiß feßon bie leife Slßnung fom=
number SBeißnacßtSfceube baë feießt empfängliche
Kinbergemütß mit feiiger Söoiine 1111b felbft baë

altgeworbene Mcnfcßenfinb fann fieß bem Sauber
nicht enfgießen, ben baë Aufdämmern goldener Er=

innerungen auë eigenen, glüdlicßen Kinbeëtagen in
feinem perjen weilt.

Er iff enblicß da, ber fcßöue Abend, biet p
fpät nod) für bie uiigebitfbige Erwartung ber Kinber=
feßaar — ob aber baë fcßöne geft aud) jedem
jugenbfießen pevgen ben fang geßegten 2Bunfd) erfüllt

©längenden StngcS fteßt baë Kind bermögenber
Eltern bor bem reich gefeßmüdten 2Beißnaißt«baum,
beffen ftraßfenber Kergeuglang gaßllofe perrliißfeitett
beleuchtet, die ißin bie übergroße Siebe ber Eltern
befeßeert. — gm bunfeln Kämmerlein aber, evßetlt
bout trüben Süßte einer einzigen «erge, öcrgeßrt
baë Kind armer Eltern fein fpärtid)e» Abenbbtob
unb Wartet bergeben», feßnfücßtig hinüber feßauenb
ja ben ßcfiertemßteten genflern beë ÜtacßbarhaufeS,
baß aueß ißm baë gabenfpenbenbe äßeihnachtsfinb
erfeßeine. — Eë i|t eine äffe, oft bejßrocßene ©efcßidjte,
die aber jedem warm fühlenden grauenßerjen gaßr
für gaßr neu wirb unb ißm bie reinen greuben
am fcßönen gefte um ein Sebeuteubeë bergäüt ~da bringt beim aucß ßeitte wieber bie Sitte an'»
Oßr ber Stutter unb Kinder, ßetfeu 311 Wollen, baß
muß beut Armen ba» ©eburtSfeft unfere» peifaube»
311 einem mag ber gteube werbe.

2ßo find beim alle bie ©pietfaeßeu Dorn botigeu
gaßr? 2ßir ueßmeu an, baß gutergogene Kinder
ißre ihnen bon ben lieben EÜeru aimertrauteu ©aeßen
je beë Sîal muß ©cbraiuß ßübjcß geordnet, in bem
ihnen bon ber Mutter bap cmgcwie)enen ©eßtanf
aufßeben und baß fid) ba&ei bie Sachen lange gut
unb feßon erhalten faffeit. Süßt fid) boeß damit,
Wenn die Stutter beßarrfieß auf ber Sollpßimg
biefer ben Kindern auferlegten fßfticßt befießt, früß=
jeitig Orbiumgëjinn unb Sorgfalt anerjießen. —
®a i|f beim gang gewiß nod) eine flippe übrig
(bie dem Siebfing am 2ßeißnad)t«abenb fo wie fo
bitrü) eine größere erfeßt wirb) und ber bie gefeßidte
panb ber älteren ©rßweffer ober ber Sünna gerne
in traulicßer Abenbftunbc ein neue» Klcidcßeu nnußt,
— bap gefeilt fuß ein älteres oft burdjt'efeueë Sud),
ba» nur feiten, ober gar nie meßr au» bem ©eßtanfe
ßcrborgeßolt Wirb — eë firieft biefleicßt bie liebe
Kleine felbft au» ÏBoflenreften, bie aud) bie liebe
Stutter liefert, ein ißaar Aermefcßen ober ©trümpf=
tßen — 1111b bie föfflicßfte 2Beißnaißt§6efcßeetung für
ein armeê 9tacßbar»finb ober bie ©cßulfamerabin
ijf fertig

^
— fie erregt bort fießer feiige greube

unb im perlen bei- eigenen Kinber ift aucß feßon
ber ©ruubftein gelegt 31t ber fcßönfteit ©ugenb, bie
fpäter baë graiteußerj fdjmiiifen Wirb : Söoßtptßun
unb mitgutheilen bergeffet nießt!

©eßreißerin biefer feilen ßat leine Kinder —
fie fann fiel) beim Siißterglaipe be» Eßriftbauine»
nicht der ftraßlenben Augen ihrer eigenen Siebtinge
erfreuen, fie ßat aber bod) ein offene» perg für bie
„Kleinen" unb wenn am fommenben 2Beif)nad)të=
abend auf Seranlaffung biefer 2Borte ßin, nur ein
armeê Kinberßerp)en froßer ftopft, nur ein Auge
heller ftraßtt, fo ift fie belohnt für ba», tua» fie
im eigenen paufe entbehren muß. l. g.

Bteîne Eofîjen.

©ie ©emeinniitjige © e f e 11 f cd; aft ber
©tabi t. ©allen ßat bie Errichtung einer
f iß W e i 3 e r t f iß en SebenSüerfi cß e r n n g S

an ft alt auf bent Soden ber ©egenfeitigfeit in Auë=
fießt genommen.

* **
Sn ber Heilten ©t. ©attifißen ©cßutgemeinbe

AÎgentêhanfen (©emeinbe peitau), bie nur 31 Ef=

gängungSfcßitler jäßlt, ift die gortbitbuitgëfdjule mit
32 Schülern eröffnet worbett. 3ur Aacßaßmuug
empfoßlen

* ^ **
3n ©oßau (St. ©alten) Würbe ein Kttrfuë

borgenommen, in Weitem bie ©efunbljeitëpflege de»
Stcujdfen beßanbelt unb bon girfa 36 ©öißtent auë
ben umtiegenbenOrtfcßafteii befmßt Wurde. Dr. Kern
bon ©opau führte die Seitimg. Am ©eßtuß beë
Kurfc» gründete fteß ein „©öcßterbitbungsnereinß,
bon beffen fielen und feiner ©ßätigfeit aucß wir
hoffen, bald etwaë Aabereë erfaßten 31t töniten.

>i< *
*

©ie Ar b ei t ê t e ß r er i u n e n=Ko n f e r en 3 beë

Sejirteë Untertoggetiburg, toelcße am 25. Oftober
unter Seitimg beë perrn Pfarrer Aiebetmaim in
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zu liegen. Wo ist da des Hauses Priesterin und
Ehre?

Gescheitert an der in angelnden
Charakterbildung und unbeschränkten
Gefühl s s ch w ä r merei

(Schluß folgt.)

Mciltt'imt lluà Niàtng m lieb âiiillersiWil'ine.
(Von vu. luoà. H. Küster.)

(Schluß.)

2. Knnipflege der Kinder.
Der gleichen Ansicht von der wohlthätigen Wirkung

der Diarrhöen beim Zahnen, die oft plötzlich,
wenn sie mißachtet werden, eine gefahrbringende
Höhe erreichen, begegnet man immer noch in der
Beurtheilung der HantanSschläge der Kinder, lind
zwar stehen da die Blätter ans dem eigentlich
sogenannten „Volk" nicht allein da, auch bei den hohen
Ständen trifft man ans diese sonderbare
widernatürliche Theorie von der gesundheitbringcnden, die
„bösen Säfte" von edlen Organen ableitenden Wirkung

jener Hantkrankheiten. Wie wenig Beachtung
und Kultur das Aschenbrödel „Haut" schon beim
ganz jungen Erdenbürger findet, beweisen uns die
Köpfe der meisten Säuglinge, die statt mit weichen,
smiimtenen Haaren, mit Krusten von Fett und
Schmutz bedeckt sind wie der Leib eines Schuppenthiers.

Und doch sagt die Gesundheitslehre: Die
Haut ist kein bloßes Futteral, in das Dich der
Schöpfer mit Leib und Seele hineingesteckt hat! sie
ist ein wichtiges Organ, eine Mithelferin für die
Lunge, das nur ausathmen und ausdünsten und
dadurch das Blut von schädlichen Bestandtheilen
befreien kann, wenn es eben so rein gehalten wird
wie ein Spiegel. — Speziell am Kopfe des Neu-
gebornen und Säuglings ist die absondernde und
ausdünstende Thätigkeit der Haut von großer
Intensität und daher Entfernung des Fettes, ihrer
Schmeerdrüseu, der Krusten mit Staub und Schmutz
um so wichtiger. Aber, wendet mir die sorgsame
Mutter ein, die Hebamme hat mir gesagt, ich dürfe
diesen Schuppcnpanzcr auf dem Kopfe nicht
entfernen, er sei, wenn auch nicht gerade eine Zierde,
so doch ein Schutz für das zarte, nur unter der

Haut liegende Gehirn des Kindes. Sie könnte auch

noch größere Autoritäten anführen als Frau
Hebamme, z. B. Madame Kübler, welche sagt, es sei

nicht nothwendig, die Kopfhaut vollständig zu
reinigen und die Schuppen zu beseitigen, „indem diese
heilsame Thätigkeit der Haut nicht gestört werden
dürfe." Es stammen diese Ansichten aus der guten,
alten Zeit, haben aber nichts gemein mit einer
denkenden Kinderpflege. Diese Ablagerungen auf der
Kopfhaut sind immer, natürlich schonend und mit
unermüdlicher Konsequenz zu entfernen, damit die

Haut normal funktioniern könne und das Wachsthum

der einen naturgemäßen Schutz bietenden Haare
nicht beeinträchtigt werde. Weit bedenklicher aber
sind die verbreiteten Irrthümer über den wohlthätigen

Effekt der eigentlichen Hautkrankheiten, wodurch
nach dem Volksglauben schlechte Stoffe aus dem
Körper gleichsam abdestillirt würden. Hieher
gehören alle jene Entzündungen der Haut mit
Bildung von Bläschen mit Hellem oder häufiger eitrigem
Inhalt, Vertrocknung desselben zu gelben Krusten,
die besonders aus der Kopfhaut, im Gesicht, hinter
und an den Ohrmuscheln, namentlich bei Kindern
mit mangelhafter Ernährung und Reinlichkeit, oft
üppig vegetiren und als Xoü mg tanporg betrachtet
zn werden Pflegen. Die arme Haut, daß sie so

stiefmütterlich behandelt wird und bei der Alles das
Gesundheit bedeuten soll, was an andern Organen
als Krankheit angesehen und demnach behandelt wird.
Alle diese fließenden Ausschläge, diese oft unter
unerträglichem Jucken sich bildenden bläschen- und
krustenerzeugenden Entzündungen der Haut sind
ebenso sehr der Entfernung und Heilung bedürftige
Leiden als Krankheiten an Augen oder Knochen.
Bei ihrem längern Bestehen entzünden sich und
schwellen stets die nahe gelegenen Drüsen an, Blut-
und Süftemasse werden dadurch je länger je mehr

verschlechtert, das Kind schwächlicher, blaß und elend,
nnd zu andern, gefährlichen Krankheiten geneigter
gemacht. Also Pflege auch die verdorbene Haut Deines

Kindes so gut, wie Du dessen verdorbenen Magen
Pflegst, denkende Mutter, entferne fleißig alle Un-
reinigkeiten und Krusten an der rein sein sollenden
Decke seines Leibes. Verhüte durch Waschen und
Baden, worin uns die Alten so leuchtende Beispiele
sind, und durch richtige, vor allen Dingen aus Milch
bestehende Ernährung, so viel möglich die
Hautkrankheiten und wenn sie trotzdem entstehen, so" laste
sie flugs kunstgerecht durch einen Arzt ohne alte
Vorurtheile behandeln, unbekümmert um das Mährchen

von Entstehung innerer bösartiger Krankheiten,
z. B. Gichtern oder Hirnentzündungen in Folge der
Unterdrückung von Kopf- oder andern Ausschlagen.
Wo jene Krankheiten bei oder nach Behandlung von
Hantleiden sich einstellten, war immer ein anderer
Zusammenhang vorhanden und das Kind durch
erbliche Anlage von den Eltern her, durch naturwidrige
Nahrung, mangelhafte Blntbeschaffenheit, zu Krankheiten

überhaupt in besonderem Maße geneigt (dis-
ponirt). Vernachlässige somit nie das große Rei-
nignngsorgan unseres Körpers und Blutes weder
in gesunden noch in kranken Tagen, das beständig
Wärme ausstrahlt, und aus seinen unzähligen Poren
Wasserdamps, Kohlensäure und andere ZersetzungS-
produktc unserer komplizirten Oekonomie absetzt zn
anderweitigem Gebrauch im wunderbare» Haushalte
der Mutter Natur, an die der Mensch sich so innig
anschließen soll. Auch bei fieberhaften, ansteckenden

Hautansschlägen (insbesondere Masern, Scharlach)
erschrecke die zartbesorgte Mutter nicht, wenn der
Hausarzt, der gewiß nur das Wohl der lieben Kleinen

im Auge hat, Abwaschungen mit kühlem oder
ganz brunncnfrischcm Wasser empfiehlt,- abgesehen
von der in Krankheiten doppelt wichtigen Reinhaltung

der stets sich verunreinigenden Körperobersläche,
dienen dieselben auch dazu, die übermäßige
Wärmeproduktion herabzusetzen und die Stoff und Kraft
aufreibende Wirkung des Fiebers zu mindern. Bei
sehr hoch fieberhaften Fällen von Scharlach wendet
man heutzutage mit großem Erfolge sogar kalte
Bäder an, ohne daß der Ausschlag, wie die graue
Theorie lautet, nach innen geschlagen würde.

Speziell beim Kinde ist die Hautpflege durch
Bäder, kühle Waschungen und Abreibungen, fleißigen
Wechsel der Leibes- und Bettwäsche, Entfernung
aller Krankheitsprodukte um so wichtiger, als bei
demselben die Vorgänge des Stoffwechsels, das
beständige Aufbauen und Zerfallen der kleinsten Theile
sämmtlicher^ Organe viel lebhafter und intensiver
als beim Erwachsenen sind. (Munitusss w »wckli-
Hass, sagt der Engländer, und wir auf dein
Kontinente würden gut daran thun, es mit der „Keuschheit

der Haut" ebenso genau zn nehmen, wie der

uns mit Bezug auf Gesundheitspflege so weit
überflügelnde Praktische John Bull.

K i i i e!
Mottos Die frohesten Stunden des Mcnschen

sind in Anderer Gluck verwebt.
(Kotzebue.)

Es naht die heilige Weihnachtszeit und mit ihr
all' der Zauber, den die Vorbereitung auf das schöne
Fest für Eltern und Kinder in sich schließt; denn
wenn auch die heutige nüchterne Lebensanschauung
den Glauben an die bunte Bevölkerung der Märchenwelt,

den Glauben an das Hineinragen überirdischer
Mächte in unsere eigene Welt hinein, selbst aus
dem zartesten Kinderherzen schon verwischt hat, so

durchzieht doch gewiß schon die leise Ahnung
kommender Weihnachtsfreude das leicht empfängliche
Kindergemüth mit seliger Wonne und selbst das
altgewordene Menschenkind kann sich dem Zauber
nicht entziehen, den das Aufdämmern goldener
Erinnerungen aus eigenen, glücklichen Kindestagen in
seinem Herzen weckt.

Er ist endlich da, der schöne Abend, viel zu

spät noch für die ungeduldige Erwartung der Kinder-
schaar — ob aber das schöne Fest auch jedem
jugendlichen Herzen den lang gehegten Wunsch erfüllt?

Glänzenden Auges steht das Kind vermögender
Eltern vor dem reich geschmückten WeihuachtsNnim,
dessen strahlender Kerzenglanz zahllose Herrlichkeiten
beleuchtet, die ihm die übergroße Liebe der Eltern
bescheert. — Im dunkeln Kämmcrlein aber, erhellt
vom trüben Lichte einer einzigen Kerze, verzehrt
das .Kind armer Eltern sein spärliches Abendbrod
und wartet vergebens, sehnsüchtig hinüber schauend
zu den hcllerleuchteten Fenstern des Nachbarhauses,
daß auch ihm das gabenspendende Weihnachtskind
erscheine. — Es ist eine alte, oft besprochene Geschichte,
die aber jedem warm fühlenden Frauenherzen Jahr
für Jahr neu wird und ihm die reinen Freuden
am schönen Feste um ein Bedeutendes vergällt —
da dringt denn auch heute wieder die Bitte an's
Ohr der Blätter und Kinder, helfen zu wollen, daß
auch dem Armen das Eeburtsfest unseres Heilandes
zn einem Tag der Freude werde.

Wo sind denn alle die Spielsachen vom vorigen
Jahr? Wir nehmen an, daß guterzogene Kinder
ihre ihnen von den lieben Eltern anvertrauten Sachen
jedes Mal nach Gebrauch hübsch geordnet, in dem
ihnen von der Mutter dazu angewiesenen Schrank
aufheben und daß sich dabei die Sachen lange gut
und schön erhalten lassen. Läßt sich dach damit,
wenn die Mutter beharrlieh auf der Vollziehung
dieser den Kindern auferlegten Pflicht besteht,
frühzeitig Ordnungssinn und Sorgfalt anerziehen. —
Da ist denn ganz gewiß noch eine Puppe übrig
(die dem Liebling am Weihnachtsabend so wie so

durch eine größere ersetzt wird) und der die geschickte

Hand der älteren Schwester oder der Mama gerne
in traulicher Abendstunde ein neues Kleidchen macht,
— dazu gesellt sich ein älteres oft dnrchlesenes Buch,
das nur selten, oder gar nie mehr ans dem Schranke
hervorgeholt wird — es strickt vielleicht die liebe
Kleine selbst aus Wollenresten, die auch die liebe
Mutter liefert, ein Paar Aermelchen oder Strümpfchen

— und die köstlichste Weihnachtsbescheerung für
ein armes Nachbarskind oder die Schulkameradin
ist ftAsiP— sie erregt dort sicher selige Freude
und im Herzen der eigenen Kinder ist auch schon
der Grundstein gelegt zu der schönsten Tugend, die
später das Frauenherz schmücken wird: Wohlzuthun
und mitzutheilen vergesset nicht!

Echreibenn dieser Zeiten hat keine Kinder —
sie kann sich beim Lichterglanze des Christbaumes
nicht der strahlenden Augen ihrer eigenen Lieblinge
erfreuen, sie hat aber doch ein offenes Herz für die
„Kleinen" und wenn am kommenden Weihnachtsabend

aus Veranlassung dieser Worte hin, nur ein
armes Kinderherzchen froher klopft, nur ein Auge
Heller strahlt, so ist sie belohnt für das, was sie

im eigenen Hause entbehren muß. v. k.

âteme Roiìzm.

Die Gemeinnützige Gesellschaft der
Stadt st. Gallen hat die Errichtung einer
s ch w e i z e r i s ch en Le b e n sve r si ch e rungs-
anstalt ans dem Boden der Gegenseitigkeit in Aussicht

genommen.
-i-

Jn der kleinen St. Gallischen Schulgemeinde
Algcntshausen (Gemeinde Hennu), die nur 3 t Er-
gäiizumgsschüler zählt, ist die Fortbildungsschule mit
32 Schülern eröffnet worden. Zur Nachahmung
empföhle»

* 5

In Goß au (St. Gallen) wurde ein Kursus
vorgenommen, in welchem die Gesundheitspflege des
Menschen behandelt und von zirka 36 Töchtern ans
den umliegenden Ortschaften besucht wurde, llr. Kern
von Goßan führte die Leitung. Am Schluß des
Kurses gründete sich sin „Töchterbildungsvereintz,
von dessen Zielen und seiner Thätigkeit auch wir
hoffen, bald etwas Näheres erfahren zu können.

-j« ^
-s-

Die Ar b e i ts l e h r er i n n e n-Ko n fe r e n z des

Bezirkes ttntertoggenburg, welche am 25. Oktober
unter Leitung des Herrn Pfarrer Niedermann in
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gKaroil abgehalten tourbe, toar bon ettoa 40 ißerfcmen
befudpt- fyrau §oIjer=2Birj, StrbeitStelprenn in Ober«
ujtoit, fielt einen freien Vortrag über bie „35eran=
fcÈjauïidjungëmittel ber SIrbeitêfiïpuIe" unb fyrau
Sefprer genr=$runigei' bon §enau referivte über „bie
Cieferung bc§ 2lrbeitëftoffe§", toobei leftore auf bie

îîotfjtoenbigteit eines einheitlichen ?trbeit»|loffe§ fin -

toieë. 2Bir begrüben bicfe äßacfern auf bem Sanbe

* **
9îacfbcm £>eri§au bie ©um ine bon ffr. 60,000

für bie Gürridptung eines 93egirf§frantenhaufeS
cniSgefcft, [pat fief audp §err 9ief=2Betpermann in
©t. ©allen jinn gleichen oiuccfe mit ffr. 12,000
angefcf loffcn.

* **
SDer in 23 ein to gl (9'iargau) lehtfpiit berftorbene

§err Pfarrer §uber fat für gcmeinnü|ige gtoecfe
g-r. 20,000 teftirt.

* **
§err Sjibor graft in 23erfiu foft 500,000 SUtarf

juv Itnterftüüung armer, übet 06 3afre alter 91äftc=
rinnen fpinterlaffen haben. 2Bie fcfön märe e§, ineun
fie!) and) für unfere armen Ktäf ter innen in ber ©dpmeij
ein folefer 9bßofttfäter fänbe. (Efpee unb Seejen feinem
Siebenten

Hßjepfe.

(Sfkafttjd) bewährt unb gut befunben.)

© ch to a r je §0(3b ei5e. Siefelbe beftetpt ciu§
Jtoet giüffigfeiien, cuto faffanrem Slniitn unb gupfer»
cftorib unb au§ chromfauren getit. SDaS ûetreffenbe
§offtüef toirb juerfi mit ber erftgenannten fftiiffigfeit
unb nad) beut Srocfnen fofort mit chromfauren galt
beftriefen. Saê fpolj toirb nad) futper Seit intenfib
fdjtoaq unb ift biefe 23eije bie fattbarfte.

** *
Politur für btafeit ifcfe. galt gefrefteS

Seiußt ift für fid) allein bie befte Politur, fDlan
braucht

^

bie SEifcfe nur einige ©tunbeu lang mit
fpiilfe eines toeidpen SEudje» fo tauge bamit 511 reU
bon, bië fie ben gehörigen ©lang 6efomnien haben,
ber bann tauge erhalten toerben fantt unb ber fetbft
buret) heijje @cf)üffeln unb fiebenbeS ©Baffer meniger
©dpnöett teibet, al§ biefeS bei anberer fßotitur ber
galt ift.

lünä Vit litnttrr iljrnt lätljffrit ftuit fefett bietet.
Den erften 5 Bänbcn ber non febmuttb Jenifer heraus»

gegebenen Sbibliotfjei für unfere grauen (Sieving non ôentt
14 often ob le in Sena) ift ber fcctpSte Banb gefolgt.
©rtjelrt. 9t0bette nach bem ©nitifdjen uott Earit itlnr

beutfdp «on tßautine S et) ma 1-3.

3n gleich eteganter unb feiner SluSftattung eignet fid)
btefer «baut» une feine Borgänger bortrefftid) gum ©ejdjeitfe
fur junge Waîdien Burd) feinen anfprcd)enben, bie oft attgu
lajmarmenfdjen unb fentimentaten jugenblidjen Slnfdjaunnqenttaienben unb auf reellen Boben gurüdjüf)renbeit gnlpalt.

* **
,>(htftvütcj? ©arten ttttb lölumeittu'cbicv «01t

f. Säger. (Betlag Bon Otto Spanier in Seipgig
ein prächtig auSgeftatteteS ©Serf, befielt buret) feine 3d»

luflrationen erläuterter Snfalt jogar biejenigett 31t ©arten»
freunbinnen befehlen toirb, ttteldjc fid) biefem ©ebicie gegen»
auf1 bemV°J'a|"|lu nIê mÖ!,lid' Mrf)nUcit ©in folcljeS Bud)
mehr tu ®ù„1u Tr ?rau "6er SD^tec ")ürtc î^cnfatlê
ein ©eufationLn, füt bevm ®inn u»b ®eift, at§
niffe. C emuf bt" \ber. ein ü6sr ^oitettenge ein,»

empfehlen ba§,clbe 3ur Slnfdjaffung beftenê.

SKättpfct für Sfinbevaavtet,
3«ding, (©erlag »on £ e*°" ^fem fur grosere Schweftem netoif. „in r

2Berfcfpcn. 2Bie quälen bie jüngem ©efSer
©l'ttregung unb Unterhaltung, unb wie toirb e§ b,V i •

fo föfilid) ergötjen, buref eigenes Stammten bie gebotenen
©tüjfe auffnncïett 31t tonnen.

* *
*

ßüuttfcgitgc cittcf riitioiifltf» giut>cv=$irttc«ï
Ct'ftc Scßcn^irthf» ein Süabemccum für tottittcr

unb folclje, bie ch toerben iDoflen. ycrauSgegcben «ou
Dr- f Ärug. (©erlag «011 Otto SBicgnnb in Seidig

* *

führet' &<!r Suttgftau unt» gt'ciu im tpâttê=
ltdpctt unb gcfeüigcti Scbc«.
Sticht eine jebe SCodpter hat (Seiegenfait, fid) biejetiige

aufjeve Sitbung anjueignen, metdje im geiettfdjafttidjcn ©er»

lehre nothwenbig ift, um uns ba§ SBohtmotlen ber ffltife
mcnfrheit ju erwerben. Sotcpe ftnb in ber 'jïegel im Umgänge
fch üclptern unb unbeholfen unb bas ©ewufjtjein, fid) nicht in
herfiimmlidjer unb höflicher äBeife benehmen 3u Jönncn, «er»
bittert ihnen jebe ©tuube gefeüfcfjaffticfen ©ergniigenS. Shnen
wirb biefe» prafti)d)e ©itbungsbud) ein wahrer Reifer litt
ber ©ott) fein, b;r für alle ©pej'alucrhültniffe be§ Weibltdjcu
SebenS feine einfachen VHuWeifungcit unb Belehrungen crt'heitt.
®aS Buch ift herausgegeben bon triebe rife Se j fer, geb.

OufreSne, unb ericXjietten im Berlage «Ott 3r. BarthotomäuS
in ferfurt. Sin nämlichen Beilage erfdpien für bie Sanj
unb Bîttfit tiebeitbe Sugcnb ba§

2irtU(p=2ni'UMt «an febmunb BarthotomäuS itt feiner
lusftattung mit einer reichen 9tuSmaf)t «on Stättjen für
baS ^pianoforte, bie^ fiel) burd) leichte Spielart bei
Ipubfctpen unb anmuttjigeit «©ctobieeu aitSjeichuen.

* H«

%

ifPianticifünbcu an ^rauenfpefpen. Bon tlgnes
STßitmS. (Bering «on B. ifröner in Stuttgart.)
Sötr hatten bieicS Bild) itt gang befonberev ©Seife für

geeignet, jungen Söe()jerit gut Be(e[)rang in bie y.ntb ge»
geben gtt werben. Sic geift» unb geiitiithStiefe Berfafferitt
fagt baoon in ihrer Borrebe: ®aS Bud) möchte Siiubeu att'S
Sicht sichert, bie «on feinem Weltlichen feicfelje gerichtet werben,
bie bie öffentliche Dteimmg leichthin Lieurttpeitt unb bereit
Svagwcitc non benen, bie fie begehen, meift fetbft nicht er»

wogen toirb, unb — cS möchte ein ©Sort ber ©ö.mtung aus»
jpredjeit gegen bas aflguteichtc Bertraucu janguintidjer grauen:
bergen. ©Sir finb überguigt, bafj bicfe'einfachen Bitber aus
beut grauenteben manchen bangen unb aber and) manchen
ertöjenbcn Scufior bei gtaubcuSfetiqcn tOtäbchen hcruorritfeu
wirb unb bafj manche Scjertn bie 3a(Ü bictor Biäuncrjitnbcit
an gi'iiueuhevjeu aus eigener ferfahruttg bereichern tonnte,
gilr Bîânncr ift bas Bud) ein Spiegel, ber bie meift ttn»
bemühte natürliche Selbftfudjt unb StlbftgeredjtigteU ihnen
in beftimmten Uttiriffen «or Bügen unb jum BeWuhtjcin fit()rt.
Bei unbefangen urttjeitenöen SÖlännevn, bereit ©ercdjUgfeitS»
finn eS mot)t ertragt, an eigene gehler unb ©ebrecljen ge»
mahnt 31t werben, wirb bas Bttdj, fo finb mir übergeugt,
eben jo eifrige Sefer finben, als bei ben grauen fetbft.

* *
*

9ioct) haben wir eines nett erjdjieneneit ©BerfdjenS gu
erW.i()iteti, toeldjeS eigentlich bagu berufen fein bürfte, bie
grauen insgefammt gum eigenen ©aihbenfen aufguforbent.
feS ift 9)tatt)i(be S t r 0 m 6 er g Sft e i et) 1) a r b t'S „Sie
StiVittêluivçxctitt'h welches Bud) wir gang hcfcntberS Den»
jenigen gur ©ujdiaffung cmpfe[)l.eit, welche fict) fetbft über bie
öteltung ber grauen u ib über bereit Siele unb ©lufgabeit
nidjt flar werben fßnrten. feS ift citt wcrt[)«otter unb inte»
veffanter Beitrag gur SBftmg ber grauenfrage. ©Sir finb
(ehr begierig, gu erfahren, welch' ein Ucttpeit toerftänbige
©Banner Uber bie in bemfel&eit «ertreienen Stnfichten au§»
fprechen werben. ©Sir möchten bicfe neue literarijdje ferfdjei»
uuttg einer jebett benfenben Sungfrau, bie fiel) Weiter auf
bem grauengebiete intcreffirt, als Wotpin ©ctpmiiiftopf, ßod)»
löffei unb ©Bifdjlappen reichen, auf's ©Ingelegentlidpfte gum
Sejeit atteinpfelplen.

<^tub, ßft'tße feine!

ßtnb, Wenn $tt fielpft, wie fie fid) blähen
Unb ©tnbern «or ber Sottne flehen ,•

©Sie fie $ir heucheln, Sich berüden,
9Jtit fithent Btid bie ôanb ®ir brücten,
Bor ®ir mit ©Solptthun taut fid) brüften
Unb heimlich fröfpnen ilpreit Süften —
Söie fie «,m Sieb' unb ®reue fdjretben
Unb bod) ihr faljdpcs ©Befen treiben
©0 bleibe ferne

®cntt wie »om Sumpf bie faulen ®üfte
Berpeftenb fteigen in bie Süfie,
Hub wie ber Dîctf bie garte Bltithe
Bemid)tet —• wirft auf Sein ©emütlje
®er ßüge Jjpaud), ber jebe ©tunbe
5Us ©Bort fid) löst aus ihrem ©Ptunbe.
©Scr ®ir nur fclpöne ©Borte fädjelt
Unb wo er ftud)eu möd)te — läd^elt —
®em bleibe ferne!

Jlßgiitffetti #eb(tttßin.

®em ©Banne ficht es au, 31t tijun fo «iet et fann,
©BaS gutf)iin mag baS ©tiief, baS liegt nicht an beut 9P?ami.
©Beim er baS ©tiid befiegt, wirb feinem SPtutlp gchulbigt,
Unb Wenn er unterliegt, fo ift er wotjl entjehutbigt.

* **
©Büßt ®tt «crpftidjtct fein, fo fei'S bem ®h"nmann;
®enn fdjmer ift battfen ®em, ben man ni^t adjten fantt.

* **
„©tritt gu leben, um reich gu fter&en", ift bie ®e«ife

öeS ©eigigeu.
* **

Bicfe ftolge ©Benjdjcn lieben ba§ ®unfel nur befjlpafb,
weit fie fid) für gaefetn [palten.

* *
*

©Benige femporfömmtinge Werben fo uitftug fein, if)r
Bermögcn gur Srljau auSguficflcit, als ob fie wie gewiffe
Stoffe ein gabrifgeidjen tragen folltcit.

* **
©Ber fid) ©ewaft anthim muh, unt in ber Siebe treu

Jtt bleiben, gehört fdjmt gu ben Ungetreuen.

^rieflifl(tcit kr llrklition.
grau 3. ®aS betreffenbe Buch ift uns nicht be»

faitut; wir werben uttS aber basfelbe befc&ffeit, um ein eigenes
Urthcil abgeben gu fönneu, unb «ermetfen wir fie noch auf
folgeube SRubrif in uitfentt Blatte biefer ©tummer: „©BaS
bie 9Butter iIprcit Södjtern gum Siefen bietet." 3m Uebrigett
fönneu mir nicht umhin, ben Wettern gn'halt 3hreS erfreu»
liehen Schreibens brieflich gu beantworten, fobalb cS uns bie
©eil geftattet. giigttnjdjett unfere freuitbfdjaftCidpc Begrüßung.

grau (5. Ä. in g,, jjtjre ©tnfrage fiitbet int Blatte
fetbft i()vc ferfebigung. ©Sir empfehlen grttrtbfätplich fem
lifevavifdjcs ©Serf, o!)ne basfelbe öorper auf bett Snhatt
geprüft gu haben.

gr. 'gtlflj. 3, ©KS paffcnbeS Spiet gu einem geft»
gefdjeufe für gljte tvinber empfehlen wir 3'hncit für bie
liier» bis fcdjSjährigcit : „Spiet unb ©luteitung gum
erften Unterricht", »01t feiahmann, Öcfprer, Bering ber

®rüb'jd)ett Budjhnnbtuitg (3Tf>. Schröter) itt gürid). — gn
fiitnvcidjer unb D0dp etnfaelfter ©Seife lernen bie Steinen aus
ber 3üfammcn)etjuiH) «01t Bitöcrtheiteu Buchftaben fettnen
unb ©Sorter bitbett. ®ie Beigabe eines tjübjch folorirten
BtlbeibudjeS mit anjprechenbett fergät)tuiigen wirb liidjt nur
bett ßiitbent greube bereiten, fottberu auch ^en ©Biittern
willfontmen fein. — 31)ten 12 —16=gährigen aber fönnett
Sie nidjt Icidjt eilt niitglidicreS unb biloenöereS Spiet fdjenfen
aïs : „®ie ©Settfahrt um sic fer be", gcogrnpfjifdjcS
Sieifefpiet, «ou ©Pt. ©lepmottb, Bering non S. 3Bäd)tcr, Buch»
hauDtung, Bern unb ßeipgig — 3tt häcf)ft anregenber unb
uuterhaltenber ©Seife führt baSfetbe bie Spietenöen bermittetft
ber Bcrfdiiebenen BerbinbuitgSmittet, feifettbahn, @öhüf, Steife»
pfevb, §unbefd)fitten tc. über bie gange ferbe, über ßattgen
ttttb BreitcgraSe unb BobenBevhältniffe befehreub. ©§ bürfte
biefeS Spiel bent geograpfjifdjeit Unterricht in ber Sdjute atS
häuSli^e Befd)äfttgung wirffant nachhelfen.

gr. Cf). itt Si. ®ie felfcubeintafteu eine» fvlauiereS
bürftet man mit feingepulucrtcm BimSftetu unb ©Baffer, tit
meld)ent fo «tel ©tlaun aufgelöst würbe, um biefe» weiß gu
färben. Bad) bem jebeStnaligeit Bitrftcn Werben bie ®aften
ber Sonne auSgejetjt ®tefe ffJtöjcbur eignet fief) aljo am
tieften für baS grühjahr, wo bie Sonne am meiften bleid)enbe
Sraft befitjt. ©elbgeworbenes felfettbeitt wirb audj in ber
©Seife gebleicht, beiß man e-3 in »erbünnter Schwefetfäure
wieberholt umlegt, mit ©Baffer^abfpütt unb unter öfterem
Befprengeit mehrere Sage ber Sonne auSfetjt.

Sf. fe). ®ie ®tt jo frcitublid) ber Steinen gebenfeft,
3n warmer Siebe ®eitt §erg ilpttett fetpenfeft —
3d) grüße ®üt)

Sic, fetber ettfbef)renb ber ©.Buttcrfrcuben,
Socl) frembeit ©Dtüttern fueßt gveub' gu bereiten —
3d) liebe ®id)l

^
©Beim ®u burd) ®eiu „Bitten" bie 3'ugenb erfreuet,

soo liege — Wenn 'S Sßriftfeft fict) wieber erneuet —
©tm ©Jiuttet'hergen ein ßinbtein ®tr —
®a3 hoffen '«if!

gerbiuanb Sieg m unb'S neuefteS ©Serf: ,,2ïuê
î»cv SBevfftattc öc§ tttcttfd)lid)ctt ttttö tptcfifrfjctt
Cvguniênittë" (cine populäre sp^vjfiologie für gebifbete
Sefer aller Stäube), nad) bent lieueften ©tartbpunfte ber

©Biifenfdjaft bearbeitet, behanbeft in einfacher, f(aver unb
geberntann »etftänbfidjer Spradje («on ber gelle, bei ©runb»
form ber Organifation aus welcher ber ©Pîenfdjen» unb
®f)ietleib aufgebaut wirb, angefangen) bie gefammten SebenS»

erfdjeimutgen, mie ben wid)iigett ißrogef; beS StoffWed)feIS,
ber ©rnähvung unb Berbauung, bett ffretSlauf be» Blutes,
bie SEfjätigfcit beS fjergenS, bie Bevridjtungcn bel' Seber unb
©tieren, bie ©tthmung, bie SinneSthätigfeiten : Sehen, yören,
9tied)fn, Schmecfen, ®aften, bie S2E)ätigfeit be» ©terPenjpficmS,
bie ©PtuSfelbewegung tc.

®er Stoff ift, wie man ficht, gewiß ein iniereffanter
unb lehrreicher, ttttb eS «erbient baS obige ©Bert (20 ßiefe»
rungen, mit 500 ©tbbilbungen, à 70 6tS atlfeitige ®heil»
ttahme, welche mir bemfelbett and) hc't'gltd) wüttfehen, ba in
ber Beraflgenteinerung ber ©Biffenfdjaften, mie fie bie fdjönett
ttttb biclfeitigen Itnternehmuiigen be» § a r tleb en 'jdjett Bev»
IngeS in ©Bien burd) bie ©Hümirfung tüchtiger Sdjvift»
fteller anftrebt, ber ©Ptitwelt eitt uitfagbarer ©îuljeit geboten
wirb.

(Oflfcrie.
(Stuc ältere ®ntuc, bewährte h«H§wtrthfd)aftItd)c

erpiehcriti, W«nfc()t gur ©(uäbtlbung in alten gädpent
bc§ gefaiitmtcit .ôattStucfcttê einige junge Siidjtcr att§

guten gantilicit bei fid) aufjuitehiuett. ®ic Sfbreffe ift
bei ber Oicbaftiou ber „Sdjwctjcr gntucn»3cttuug",
grau ©fife .fpottcflgcr, gu erfragen.
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Flawil abgehalten wurde, war von etwa 40 Personen
besucht. Frau Holzer-Wirz, Arbeitslehrerin in Ober-
uzwil, hielt einen freien Vortrag über die „Veran-
schaulichungsmittel der Arbeitsschule" und Frau
Lehrer Kern-Truniger von Henau referirte über „die
Lieferung des Arbeitsstosses", wobei letztere auf die

Nothwendigkeit eines einheitlichen Arbeitsstoffcs
hinwies. Wir begrüßen diese Wackern auf dem Lande!

5 -j;

Nachdem Herisau die Summe von Fr. 00,000
für die Errichtung eines Bezirkskrankenhauses
ausgesetzt, hat sich auch Herr Nef-Weyermann in
S-t. Gallen zum gleichen Zwecke mit Fr. 12,000
angeschlossen.

Der in Beinwyl (Aargau) letzthin verstorbene
Herr Pfarrer Hubcr hat fiir gemeinniitzige Zwecke

Fr. 20,000 testirt.

Herr Jsidor Kraft in Berlin soll 500,000 Mark
zur Unterstützung armer, über 00 Jahre alter Nahtc-
rinnen hinterlassen haben. Wie schön wäre es, wenn
lieh auch für unsere armen Nähterinnen in der Schweiz
ein solcher Wohlthäter fände. Ehre und Segen seinem
Andenken!

(Praktisch bewahrt und gut befunden.)

S ch w a r ze Holz b ei z e. Dieselbe besteht aus
zwei Flüssigkeiten, aus salzsaurem Anilin und Knpser-
chlorid und ans chroinsauren Kali. Das betreffende
Holzstück wird zuerst mit der erstgenannten Flüssigkeit
und nach dem Trocknen sofort mit chromsauren Kali
bestrichen. Das Holz wird nach kurzer Zeit intensiv
schwarz und ist diese Beize die haltbarste.

-î-
->- -e

Politnr für Tafeltischc. Kalt gepreßtes
Leinöl ist für sich allein die beste Politur. Man
braucht die Tische nur einige Stunden lang mit
Hülfe eine? weichen Tuches so lange damit zu
reiben, bis sie den gehörigen Glanz bekommen haben,
der dann lange erhalte» werden kann und der selbst
durch heiße Schüsseln und siedendes Wasser weniger
Schaden leidet, als dieses bei anderer Politur der
Fall ist.

Mas die Mutter ihren Töchtern M Lesen bietet.
Dm ersten S Bänden der vo» Ediuuud Höser herans-

gegeblnen Bibliothek fiir unfcrc Franc» lVertag von Kenn
Kostenoblc in Jeu,») ist der scehste Baud gefolgt.
Gn.zcla. Novelle nach dem Dänischen von Carit Etlar

deutsch von Pauline Schwarz.
In gleich eleganter und feiner Ausstattung eignet sich

dieser Band wee seine Vorgänger vortrefflich zum Geschenke
für mnge Mävchcir durch seinen ansprechenden, die oft allzu
schwarmerizchen und sentimentalen jugendlichen Anschauungentlarenden und auf reellen Boden zurückführende» Inhalt.

^
q

*
.Hiustrirtcs Garten - und Blnmcnbrevicr vo»

H. Jäger. (Verlag von Otto Spamer in Leipzig
Ein prächtig ausgestattetes Werk, dessen durch feine

Illustrationen erläuterter Inhalt sogar diejenigen zu Garten-
freundinm-n bekehren wird, welche sich diesem Gebiete gegen-
auf^ verhalten Ein solches Buch

mehr zu G,',nu. Tochter wiirde jedenfalls
ein Sensations^ frechen für deren Senn und Geist, als

W myf m" à- 'U' Werk über Toilettenge eim-"pfehlm ^^"be z.,r Anschaffung bestens.

Räthsel für Kinderaarte,. > -Fdcking. «Verlag onn 0°'A-ch
Em fur grogere Schwestern aewid m

^w»lg f

Wcrkche.t. Wie quälen die jungem Ä-schw! 8 so'°m8^'
Anregung und Unterhaltung, und wie wird es die Ä
so köstlich ergötzen, durch eigenes Nachdenken die gebotenen
Nüsse aufknacken zu können.

5 *

Grtt„dzüge einer rationellen Kinder-Diätetik für
das erste Lebensjahr. Ein Vadcmecmn für Mütter
und solche, die m werden wolle». Herausgegeben von
Vv- H. Krug. (Verlag von Otto Wicgand in Leipzig

Der Führer der Jnngfran nnd Frau im häns¬
lichen nnd geselligen Leben.
Nicht eine jede Tochter hat Gelegenheit, sich diejenige

äußere Bildung anzueignen, welche im gesellschaftlichen
Verkehre nothwendig ist, nur uns das Wohlwollen der
Mitmenschen zu erwerben. Solche sind in der Ncgcl im Umgänge
schüchtern und unbeholfen und das Bewußtsein, sich nicht in
herkömmlicher und höflicher Weise benehmen zu können,
verbittert ihnen jede stunde gesellschaftlichen Vergnügens. Ihnen
wird dieses praktische Bildungsbuch ein wahrer Helfer än
der Noth sein, der für alle Spczmlvcrhaltnisse des weiblichen
Lebens scioc cinfachcu Anweisungen und Belehrungen ertheilt.
Das Buch ist herausgegeben von Friedcrikc Lesser, geb.

Tufresne, nnd erschienen im Verlage von Fr. Bartholomäns
in Erfurt. Im nämlichen Verlage erschien fiir die Tanz
und Musik liebende Jagend das

Tanz-AlbttM van Edmund Bartholomäns in feiner
Ausstattung mit einer reiche» Auswahl von Tanzen für
dnS Pianoforte, d,e si.y durch leichte Spielart bei

hübschen und unmuthigen Melodieen auszeichne».

Männersünvctt an Frauenherzen. Von Agnes
Wilms. sVcrlag von A. Kröner in Stuttgart.)
Wir halte» dieses Buch in ganz besonderer Weise für

geeignet, jungen Töchtern zur Belehrung in die Hand
gegeben zu werden. Die geist- und gemüthstiefe Verfasserin
sagt davon in ihrer Vorrede, Das Buch möchte Sünden an's
Licht ziehen, die von keinem weltlichen Gesetze gerichtet werden,
die die öffentliche Meinung leichthin beurtheilt und deren
Tragweite von denen, die sie begehen, meist selbst nicht
erwogen wird, nnd — es möchte ein Wort dee Warnung aus-
sprccheu gegen das nllzulcichtc Vertrauen sanguinischer Frauen-
Herzen. Wie sind überzeugt, daß diese einfachen Bilder ans
dem Frnuenleben manchen bangen und aber auch manchen
erlösenden Seufzer bei glanbcnssclrgcn Mädchen hcevorrufen
wird nnd daß manche Leg-rin die Zahl dicker Mnnncrsnndcil
an Froneiiherzen aus eigener Erfahrung bereichern könnte.

Fiir Männer ist das Buch ein Soicgel, der die meist
unbewußte natürliche Selbstsucht nnd Selbstgerechtigkeit ihnen
in bestimmten Ikmrissen vor Aiigen nnd zum Bewußtsein führt.
Bei unbefangen urtheilenden Männern, deren Gerechtigkeitssinn

es wohl erträgt, an eigene Fehler und Gebrechen
gemahnt zu werden, wird das Buch, so sind wir überzeugt,
eben so eifrige Leser finde», als bei den grauen selbst.

-i-

Noch haben wir eines neu erschienenen Werkchcns zu
erwähnen, welches eigentlich dazu berufen sein dürfie, die
Frauen insgesammt zum eigenen Nachdenken aufzufordern.
Es ist Mathilde s t r o m b e r g - R e i ch h a r d t's „Die
Staatsbürgerin", welches Buch wir ganz besonders
Denjenigen zur Anschaffung empfehlen, welche sich selbst über die
Stellung der Frauen u id über deren Ziele und Aufgaben
nicht klar werden können. Es ist ein werthvoller und
interessanter Beitrag zur Lösung der Frauenfrage. Wir sind
sehr begierig, zu erfahren, welch' ein Urtheil verständige
Männer über die in demselben vertretenen Ansichten
aussprechen werden. Wir möchten diese neue litrrarische Erscheinung

einer jeden denkenden Jnngfran, die sich weiter auf
dem Fmncngebicte intcressirt, als wohin Schminktopf, Kochlöffel

und Wischlappen reichen, aus's Angelegentlichste zum
Lesen ancmpfchlcn.

Kind, bleibe ferne!

Kind, wenn Du siehst, wie sie sich blähen
Und Ander» vor der Sonne stehen;
Wie sie Dir heucheln, Dich berücken,

Mit süßem Blick die Hand Dir drücken,
Vor Dir mit Wohlthun laut sich brüsten
Und heimlich fröhnen ihren Lüsten —
Wie sie von Lieb' und Treue schreiben
Und doch ihr falsches Wesen treiben
So bleibe ferne!

Denn wie vom Sumpf die faulen Düfte
Verpestend steigen in die Lüfte,
Und wie der Reif die zarte Blüthe
Vernichtet —- wirkt auf Dein Gemüthe
Der Lüge Hauch, der zede Stunde
Als Wort sich löst aus ihrem Munde.
Wer Dir nur schöne Worte fächelt
Und wo er fluchen möchte — lächelt —
Dem bleibe ferne!

Abgerissene Gedanken.

Dem Manne steht es an, zu thun so viel er kann,
Was zuthun mag das Glück, das liegt nicht an den: Mann.
Wenn er das Glück besiegt, wird seinem Muih gehuldigt,
Und wenn er unterliegt, so ist er wohl entschuldigt.

Mußt Du verpflichtet sein, so sei's dem Ehrenmann;
Denn schwer ist danken Dem. den man nicht achten kann.

..Arm zu leben, um reich zu sterben", ist die Devise
des Geizigen.

Viele stolze Menschen lieben das Dunkel nur deßhalb,
weil sie sich fiir Fackeln halten.

Wenige Emporkömmlinge werden so unklug sein, ihr
Vermögen zur Schau auszustellen, als ob sie wie gewisse

Stoffe ei» Fabrikzeichen tragen sollten.

Wer sich Gewalt anthun maß, um in der Liebe treu
zu bleiben, gehört schon zu den Ungetreuen.

Krieskastkil der Redaktion.

Frau A. Ä. Das betreffende Buch ist uns nicht
bekannt; wir werden uns aber dasselbe beschaffen, um ein eigenes
Urtheil abgeben zu können, nnd verweisen wlr sie noch auf
folgende Rubr-k in unsern! Blatte dieser Nummer: „Was
die Mutter ihren Töchtern zum Lesen bietet." Im Uebrigen
können wir nicht umhin, den weitern Inhalt Ihres erfreulichen

Sehreibens brieflich zu beantworten, sobald es uns die
Zeit gestattet. Inzwischen unsere freundschastliche Begrüßung.

Frau K. K. in K. Ihre Anfrage findet im Blatte
selbst ihre Erledigung. Wir empfehlen grundsätzlich kein
litcrarischcs Werk, ohne dasselbe vorher auf den Inhalt
geprüft zu haben.

Fr. Wth. Z. Als passendes Spiel zu einem Fest«
gescheute für Ihre Kinder empfehlen wlr Ihnen für die
vier- dis sechsjährigen; „Spiel und Anleitung zum
ersten Unterricht", von Gnßmann, Lehrer, Bering der
Trnb'jchen Buchhandlung «Th. Seheöter) in Zürich. — In
sinnreicher nnd doch einfachster Weise lernen die Kleinen aus
der Zusammensetzung von Bilderiheilen Buchstaben kennen
und Wörter bilden. Die Beigabe eines hübsch rolorirtcn
Bilderbuches mit ansprechenden Erzählungen wird nicht nur
den Kindern Freude bereiten, sondern auch den Müttern
willkommen sein. — Ihren t2 —ig-Jährigen aber können
Sie nicht leicht ein nützlicheres und bildenderes Spiel schenken
als; „Die Wettfahrt um die Erde", geographisches
Reisespiel, von M. Reymond, Verlag non L. Wächter,
Buchhandlung, Bern und Leipzig — In höchst anregender und
unterhaltender Weise führt dasselbe die Spielenden vermittelst
der vcrschicdenen Verbindiingsmittcl, Eisenbahn, Schiff, Reise-
Pferd, Hundeschlitten zc. über die ganze Erde, über Längen
nnd Breitegradc und Bodenverhältnisse belehrend. Es dürfte
dieses Spiel den, geographischen Unterricht in der Schule als
häusliche Beschäftigung wirksam nachhelfen.

Fr. K. in K. Die Elfenbcintasten eines Klavieres
bürstet man mit seingepnlvcrlem Bimsstein nnd Wasser, in
welchem so viel Alaun aufgelöst wurde, um dieses weiß zu
färben. Nach dem jedesmaligen Bürsten werden die Tasten
der Sonne ausgesetzt Diese Prozedur eignet sich also am
besten für das Frühjahr, wo die Sonne am meisten bleichende
Krast besitzt. Gelbgewordenes Elfenbein wird auch in der
Weise gebleicht, daß man es in verdünnter Schwefelsäure
wiederholt umlegt, mit Wasser abspült und unter öfterem
Besprengen mehrere Tage der sonne aussetzt.

A. H. Die Du so freundlich der Kleinen gedenkest,
In warmer Liebe Dein Herz ihnen schenkest —
Ich grüße Dich!

Die, selber entbehrend der Mutterfreuden,
Doch fremden Müttern sucht Freud' zu bereiten —
Ich ticke Dich!

Wenn Tu durch Dein „Bitten" die Jugend erfreuet,
so ticgc — wenn 's Christfest sich wieder erneuet —
Am Mutterherzen ein Kindlein Dir —
Das hoffen wir!

Ferdinand Siegln nnd's neuestes Werk; „Aus
der Werkstätte des menschlichen und thierischen
Organismus" (eine populäre Physiologie für gebildete
Leser aller stände), nach dem neuesten standpunkle der
Wissenschaft bearbeitet, behandelt in einfacher, klarer und
Jedermann veiständlichcr Sprache (von der Zelle, der Grundform

der Organisation aus welcher der Menschen- und
Thierleib aufgebaut wird, angefangen) die gcsammten Lebens-

erscheinungcn, wie den wichtigen Prozeß des Stoffwechsels,
der Ernährung und Verdauung, den Kreislauf des Blutes,
die Thätigkeit des Herzens, die Verrichtungen der Leber nnd
Nieren, die Athmung. die Siniiesthätigkeiteii; Sehen, Hören,
Riechen, Schmecken, Tasten, die Thätigkeit des Nervensystems,
die Muskelbewcgung w.

Der Stoff ist, wie man sieht, gewiß ein interessanter
nnd lehrreicher, und es verdient das obige Werk (2l>
Lieferungen, mit SW Abbildungen, à 70 Cts allseitige
Theilnahme, welche wir demselben auch herzlich wünschen, da in
der Verallgemeinerung der Wissenschaften, wie sie die schönen
und vielseitigen Unternehmungen des H a r t le b en'scheu
Verlages in Wien durch die Mitwirkung tüchtiger Schriftsteller

anstrebt, der Mitwelt ein unsagbarer Nutzen geboten
wird.

Ofseîà
Eine ältere Dame, bewährte hauswirthschaftlichc

Erzieherin, wünscht znr Ausbildung in allen Fächern
des gcsammten Hauswesens einige junge Töchter ans
guten Familien bei sich auf.znnehmcn. Die Adresse ist
bei der Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Frau Elise Honcggcr, zn erfragen.



196 g>d?wetger §t'rattm=^etùutg. — ^Staffer fur 6en ^âusCicÇm Jtreis.

|tnstitri|cv mtir fjiilstiirtfcr.
!)Iit^türf)CVf Bebruifte, getb, roth unb Braun, in 63 ©trn. Q, à gr. 3. 60 per $ut;enb,

rr nun w H
75 y v ^ 1/

^0 " "

„ tueifje, Baumwollene boit „ 2. 25 an per $tjb.,

„ mit farbigem Wemb „ „ 3. — » „ „
rein leinene „ „ 7. 25 „ „

l(?(»l£tüd)«r, in imitirter SHMe, tuti&, fr^tuarj, farbig unb <£aif)cmivc, «an gr. 4. 20 an

per $utienb.
in fd)öner, reeller SBaare.

Söiefe niitslicfjen Slrtifel empfiehlt ju gefälliger îlbnapme

§b«rtVb cSttf», ©djnttebgaffe Sftr. 20,
in St. ©rttktt.

Für Unterleibchen und Flanellhemden
empfehle

Flanelle fixe,
75 Ctm. breit, weiss und farbig, mit Garantie, dass

dieselbe beim Waschen nicht eingeht und nicht dicker
wird. — Muster werden auf Verlangen franko zugesandt.

«Holt. Gugolz,
"VYixhre 9, in Ziirifb-

Jtniö an ^Mfdjerinuen.
$er neue ©tarfeqtaill, ber ,,©d)tt>att" genannt, in flüffiger gorm, übertrifft

unbeftreitbar alle ©rjeugniffe biefcr îlrt. — $cpoiêr
in ©f. ©(tüctt; iß. 8. | in ®erut 3» ©djiffmattu;
in SSiutcrtßttrt ©ruft SRictcr'ê ©ot)n; SM. SIPcrcgo;
in «türid> : .». ©olïart; in @d)tt>ßj : 21». 2fd)ihupcrliu;

©, ©Safer; in ©afcl : SOUUlcr & SfSfäßler ;
IÇittêler im SCReievSÇof ;

j in fiyvaucnfclö : ©uterjol»».

SdjttKtrge

2&äfd)e-3ctdiuitiiflö- tritttc
für fpcöcr unb für ©tCtttpd, i" @tuiS mit ©e6rauc£)Sanroeifung, empfehlen

J$runn|cfitt>cifct' & Sohlt, St. Waffen,

e
Sintcn» unb g-arbeit=grabrtf, ©t. Strängen 9.

^

Änglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Pr. 1.

Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. (O f 2682)

§rob g ëndereii in Wattw7l
empfehlen nebst den bekannten Milchprodueten

——- Jrtctin with giittbrrmeljl -

folgende Mehlsorten in bester Prima Qualität:
Gerstenmehl, Hafermehl (beide Sorten zur Zubereitung von Schleim für

Kranke und Kinder dienend), Reismehl, Waizengries, Griesmehl (harte Frucht),
Zwiebackmehl, Paniermehl (letzteres eine sehr beliebte Zuthat für Côtelettes,
Suppen etc., statt gestossenem Brod, verleiht den Speisen Wohlgeschmack
und sehr gefälliges Aussehen). Verpackung in Paqueten.

Zu beziehen in Apotheken oder Spezereihandlungen.

|Mtifil)f fcittplitpkr,
*1?

mittclft weïdjer man ohne ©pane ober fiteintjolj leicht unb fidjer anfeuern fann,
inbem man ben mit Sßetroteum getrünften ülnjünber brettnenb itt ben Ofen ober

§erb feljt itnb JqoIj batüber legt, ©in ©tücf Ijält bei täglichem ©ebraucl) 8—10 ä.
Sïïîonate unb foftet nur

15 <tte. V.
3u haben !»

v.i

$+ tu <St. Mett. IE

>• <S>- ;<r> <U >
<*•—1 VVWVti

•lîîitlu'rîrahtc nuii ih\ (r).*)TIanhcr in ;tfern %

Sorräthig faft in uliett SMpotßcfett. — DJian tierlange Dr. SSanber'ê SWalj=®$tv*itït.
©ßemifri) fein, gegen §uftett, fiieuchhuften, ©roup, 33ruft= unb ßungenletbeit gr. 1. 40

©ifett, bei ©chmädfen, ffilcidpucht, SBlutarmutf), nach erjehopfenben 2öod)enbetten „ 1. 50

Soöeifen, bei©frophulofe(®rfat;be§2eberthran§), gegen ©rttien u. Jgautfranfheiten „ 1. 50

Chinin/ bei Wertienletbett, Dljren», ßopf= unb gahniDct), gieber — berühmtes
©tärfung§mittel „ 1. 90

©egett SSitt'tner, bei ßinbern, feiner fiebern SEirfung wegen fchr gefchätjt „ 1. 60
bei Snod)enfranfheiten, ©frophulofe, 2uberfuIofe — auch tior=

IreffUdje fîinbernahrung „ 1. 50

Sieftiô'ê Sîinftet'ttrtlfirttnô, ®rjah ber Dlluttermilch, äufeerft bequem im ©ebrauch „ 1. 50

Dr. äöivnöcr'Ö berühmten Watp^wrter unb =©ont>o«#, gegen Ruften u. Serfchleimung.
Vielfach prämirt unb tioit allen Ulerjten mit Sorliebe tierwenbet.

Surjitglirfje

rdpunrir IMoUrn- itnb öeibenftoffe
als ©pfjialttäi für 2(taucv=, ^ottfit'mationS=''unb Ss-autïïctbcv,
empfiehlt ne6ft einer reichhaltigen ^Uultcr-ilolIelUiou in farbigen hoffen-,
Äanuut- unb ^.cibctiftofcu

©afiuffet -- ^Utcnbnvrtcv,
Sinbenffvojie 23, St. hatten.

©Ingetroffen :

^|jsfd)hwt-|kWht
(©hftem (Germania, .?auis, blaiö & glcu),

gebogene, gerabe unb mit Äotbenftäche.

(©pftem cfainös & §d)affflaufcv).

in getoünjdjter ©tärfe. — gerner:

in alten Wummern, greife rebu^irt.

5(ittcli-0eiï»c
in allen gnrben,

bet bem fid) beften§ empfehtenben

^(f). gtr. ^onunll'a-,
in ®t. ©attett.

m m
NÖ)5ei',iohtl./2=ä|pSe' otiitzt

lieues prattifd)e»

iiiiiltiiptii
girr 21etint11rtgstn t cB, bas- in freiner ^Aaurdjaffrtng feßfen foITfe,

herausgegeben tion

Jl. glafMtt,
tierfenbet gegen ©infenbuttg tion ?yr. 1. 60 in ißoftmarfen fraufo in ber ganjen ©chweij:

^Wingti/ 33ud;binber, gfgg (3üric£)).

©cgen Apuftcu, Abeifcrfeit, SBcrfcRtcimung ber 8ungcu unb alte ©ruft«
bcfdjtucröcu ift bie wohlbetanntc

PATE PECTORALE FORTIFIANTE

ju empfehlen, lieber 60,000 ©cbacptcln, bie nur in ber ©cbmeiä per SEinter tonfumirt
werben, betätigen ihre »erbiente ©rwerbung ber populären Inetïennung. 6 (Sßrenmelraiflen.

qSretS per ©djarfjtct fyi*. 1, per 7« Sctjactjtct 50 O'tîi. 2cpetè itt bett ttteiftett
©pot()CÏCtt.

ssr 2Bar genötl)igt, au§ einer ßiquibation
nachftehenbe Strtifet an 3ahlung§ftatt anju«
nehmen, weldje id), um jdjuetlen Wbfali ju er»

jieten, in biejer 3"|antmen|teflung ju niebrigft
angelegtem tfreife

mm fr. 211. 50 iNrtr:
18 ©Reit ftteiberftoff (bunfel für ben SBinter),

1 ltutcrrorf,
1 Hnterteibrfjcit,
1 flaar 3)tnnuS«Unterhofeit,
1 wollene Jïiuberf)nI3binbc(
1 fßaar SKStuterhnitbf(f)uhc,
6 ©tiief gro^e wcifjc ©afrijcntiichcr.
Um gefälligen Safprud) bittet

Srau fliuill'icr,
tprebigergaffe 18 in

§on i0-^t'äntev - |fi»t fi-®vt t*itet
unb ©ctfrtJttcUcn

Pou L. H. Pietsch & Co. in Skcêfait.

Eur edit, niciiii die uorgeifiucRte Sdiufjmaifte
auf (teil itiqucffea flcftf.

Sit haben : in ©t. ©attett bei §. föttug,
6. g. ^auëntauu ; in bei ©. ©.
äBafcr ; in StttfrcrfiOl bei SR. tpatber;
in ©diaffUaufctt bei .'patilüßcf ÏUiirtcv ;
in SOIttri bei sDtiiltcr & Xrottmauit; in
SOtclâ bei ©mitic Söeruotb; in Staratt
bei ©mit gret) ; in ©errt bei ©. SBlau.

Söleitte Beibett jtnaben tion 3 unb 6 Saßren
hatten einen fepr ftarteit tpnfteu, ber fieß
nad) SBevbrauch tient einer tteinen gtajdje unb
einigeSPacf ßarameüett ^>ufte=5Rict)t (§onig=
Srôuter=9Raij=@ïtraft) nott £. is. ^tetfd)
& (Sie. itt SöreStou ganj tierlorett ßat.

Sri eft, bett 30. gattttar 1880.
gUctro §Ütrr«qaf, Via Solitario 27.

2tuê ©cfuubfjcitëritcffidjtcn »otrb

ctu frf)on «tele ^ntjre bcftct)cubc§,
gut reutireubeê

2.1Î oï* CiXClVIjsift

pcrfnnft. SönareuPorrntf) tticfjt groß.
Offerten lutter ©fjtffre A. Ii. att

bie ©jpcbitiou btefcê Stattet.

SBrucßleibenbe, welche mit Unter»

jeidjnetem wegen SBanbagen ober SOtuttergiirteln

unter ©arantic tioUftänbiger (Qciluug perfön»

lid) tiertehren mödjten, treffen benfelben jeben

erften ©amftag bc§ SUÎonatë: Sßormittagg in
©tierltn'S SReftaurant in SRorfcßaeß nnb Wad)»

mittagë jur „Sinbe" in @t. ©allen.
S8ei ber ©ppebition b. S8I. fann jeberjeit

aud) ein ©djriftdjcn mit SBelehrung unb Bieten

hunbert Seugmjfeu bejogen Werben.

Slrüfi=SJ(ltt)err in ©ai§,
Süppenjetl.

fiotfiailjiftoffß, gcftilfe u. geiDotcue,

HaiufßS und iufiTifcit);, gcflilte,

Sonicnfti'a^n utul ülautfißffen,
liefert jtt billigen greifen

©huavh Sut} in St. ©ttttcu.

|S)ttrd) ba§ St>lrt}irtttt()ê:©ttrerttt
ber grau erilttdjlcr, Stlmpetngaffe, Sdiaff«
ßrtttfe», erhatten bie Sit. ,<perrfcßaften fort»
währenb jebc§ gewünjdjte $ienftpeijonat.

®ruc£ ber 31t. Kälin'fd)en SBuchbruderei in ®t. ©alten.

196 Schweizer Ircruen-Ieiàng. — WMtter für den häuslichen Kreis.

— Uastncher und Halstücher. —
Nastüchex, bedruckte, gelb, roth und braun, in 63 Ctm, à Fr. 3. 60 per Dutzend,

„ „ „ 7'» „ „ a, „ 0. 40 „ „

„ weiße, baumwollene von 2. 25 an per Dtzd.,

„ mit sarbigem Rand „ „ 3. -- „ „ „

„ rein leinene 7. 25 „ „
Halstücher, in imitirter Wolle, weiß, schwarz, farbig und Cachemire, von Fr. 4. 2V an

per Dutzend.
Alles in schöner, reeller Waare.

Diese nützlichen Artikel empfiehlt zu gefälliger Abnahme

Eduard Luh) Schmiedgasse Nr. 20,
in St. Gallen.

kî Uàleidàn unil flankIIKemclen
smpkvtllo

I'IiUx V.0 lix0.
75 0tm. breit, weiss nnà kurlnA, mit Vs.rs.utis, àas8

àissâs beim 1Vn8àn uiodt siuAslrt nnà niât àiàsr
wirâ. — Älustsr rvsràl nnt VsrtnnAsn krnnbo xu»S8ünät.

^Vrklrrs 9, iii ^illî î».

Avis an Wäscherinneil.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gallen: P. L. Zottikofer; î in Bern: I. Schiffmann;
in Wintertynr: Ernst Nieter's Sohn; St. Aberegg;
in Zürich: H. Volkart; in Schwhz: Th. Tschüniperlin;

G. Wafer; in Basel: Müller s- Pfähler;
Finslcr im Meiershof; j in Franenfeld: H. Gntersohn.

Schwarze

Wäsche-Zeichn»»gs-Linie
für Feder und für Stempel, in Etuis Nlit Gebrauchsanweisung, empfehlen

ârnnlMnveiker ^ Avîul, §t. Gaiien,

^
Tinten- und Farben-Fabrik, St. Mangc» 9.

^

ànglo-8wi88 ^inllöi-mekl.
àirrbattor, töstieder unà Isioirtsr verclautiot» als anctere 1!inàsrmet»tê. Voll-

stüncii^s ^nsaniirrsnsàunA ctsssetben ünctel sich unk <tsr Ltiquelts.
preis per Lüetrse à 1 onKl. ?tunà ?r. 1.

Xu tiabsn in St. vallen bei v Roüstoiner, ^potbestsr; v. W. Stein,
^.potbebsr. (0 4 2682)

Krob L in Mattes
snapksbisn nebst àen bsünnnten àiilokproàuetsn

——- Lerctin und Kiudertuetzi -

foisencks Nötilsorten in bester ?riiNÄ (Qualität:
Lerstenmeb!, Uàrmebl (beide Lortsr» ^nr XubsreitunA von Lebt sin» kür

tarantes nnà Hirrder dienend), lleismeül, V/airengries, griesmebl (starte Vruestt),
Iwiebscümekl, psniermeb! (tektsres sine ssbr beliebte Xutbat kür Lötslöttss,
Luppen sie., statt ^sstosssnern tZrod, verleibt den Speisen VVoblAssobrnaeb
und ssbr KötÄllixss ^.ussebsn). VsrpaàunA in linsten.

Ä: bs^testsn in (kpoÄs^sn oder LpeeereiiianckiunFSn.

PràtWt Fcntr-AHiindcr,
-T<d

mittelst welcher man ohne Späne oder Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann,
indem man den mit Petroleum getränkten Anzünder brennend in den Ofen oder

Herd setzt und Holz darüber legt. Ein Stück hält bei täglichem Gebrauch 8—10 HM
Monate und kostet nur -tM-

15 Cts. U
Zu haben in

I. Weber's Kazar in St. Gallen. U
> <Li >

Mtllzerîrakte m» à il).Mander in Sern <

Vorräthig fast in alle»» Apotheke»». — Man verlange vr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch reit», gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40

Eise»», bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmnth, nach erschöpfenden Wochenbetten „
1. 50

Jodeise»», bei Skrvphulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten „ 1. 50

Chin»»», bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes
Stärkungsmittel „ 1. 00

Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 60

Kaltphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrvphulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung „ 1. 50

Liebig's Kindernahrnng, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauch „ 1. 50

vr. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.
Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Vorzügliche

schwarze Wollen und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Koustvmationsànd Brautkleider,
empfiehlt nebst einer reichhaltigen Mär-Sollelltton in farbigen Wollen-,
Sammt- und Seidenstoffen

C. Galluffer - Altenburger,
Lindenstraße 23, St. Gallen.

Eingetroffen:

Maschmâ-Wadà
(System Germania, Javis, Kaid öe Me»»),

gebogene, gerade und mit Kolbcnfläche.

Strickmaschinen -Mädeln
(System ^amös à Schaffkauscr).

Strick'Uälll
in gewünschter Stärke. — Ferner:

Ausrüster-Glnfen
in allen Nummern, greife reduzirt.

Zötteti-Seide
in allen Farben,

bei dem sich bestens empfehlenden

Kch. Ar. Momvill'er,
in St. Gallen.

IZIHM
okât/tê; ^

Neues praktisches

WZKM»»WK«
Girr HtecffrrurrgsbucH, öcrs in keiner KcrusHcrltung feHken sollte,

herausgegeben von

A. Aîaldin,
versendet gegen Einsendung von Fr. 1. 60 in Postmark«» franko in der ganzen Schweiz:

Zwingli, Buchbinder, Klgg (Zürich).

Gegen Husten, Heiserkeit, Verschleim»»»»», der Lunge,» und alle

Brustbeschwerde»» ist die wohlbekannte

zu empfehlen. Ueber 60,000 Schachteln, die nur in der Schweiz per Winter konsumirt
werden, bestätigen ihre verdiente Erwerbung der populären Anerkennung. 6 Ehrenmedaillen.

Preis per Schachtel Fr. l, per Schachtel gy Cts. Depots in de»» meiste»»

Apotheken.

DM" War genöthigt, aus einer Liquidation
nachstehende Artikel an Zahlungsstatt
anzunehmen, welche ich. um schnellen Absatz zu
erzielen, in dieser Zusammenstellung zu niedrigst
angesetztem Preise

m» fr. M. Sb àdr:
18 Eltcn Kleiderstoff (vunkcl für den Winter),

1 Untcrrock,
1 Uiiterlcibche»,
1 Paar Mauiis-Unterhosen,
1 wollene KiuderhalSbindc,
1 Paar Winterhandschuhe,
6 Stück große weiße Taschentücher.
Um gefälligen Zuspruch bittet

Frau Hliuill'ier,
Predigergasse 18 in Zürich»

HoniK-K vä liter - M»! !x-Grtrart
und CarameUctt

pou l., ll. stieìsob ä Lo. in Brcslau.

àr erbt, »uum stie »orgellluchie Kchnhmarße

ans iteir Etiquette», stellt.

Zu haben: in St. Galle»» bei H. Kunz,
C. F. Hausmann; in Zürich bei C. G.
Wafer; in Auszersihl bei R. Halber;
in Schaffhausen bei Hablühel-Maicr;
in Muri bei Pcüllcr öe Trottmann; in
Mels bei Emilie Bernold; in Aarau
bei Emil Frey; in Bern be! C. Blau.

Meine beide» Knaben von 3 und 6 Jahren
hatten einen sehr starken Huste», der sich
nach Verbrauch von einer kleinen yla>che und
einige Pack Karamellen Hnste-Nicht (Honig-
Krüntcr-Malz-Extrakt) von L. K. Aictsch

Gic. in Brcslau ganz verloren hat.

Trieft, den 30. Januar 1880.
Z'ietro Uaragak, Via Lotitario 27.

Ans Gcsllildhcitsrilcksichten wird
ein schon viele Jnhrc bestehendes,

gnt rcntircndcs

Modegeschüft
vcrknnft. Waarenvorrath nicht groß.

Offerten unter Chiffre ^1. ll. an
die Expedition dieses Blattes.

DM- Vruchleidende, welche mit
Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

verkehren möchten, treffen denselben jeden

ersten Samstag des Monats: Vormittags in
Stierlin's Restaurant in Rorschach und
Nachmittags zur „Linde" in St. Gallen.

Bei der Expedition d. Bl. kann jederzeit
auch ein Schriftchcn mit Belehrung und vielen
hundert Zeugnissen bezogen werden.

Krüsi-Altherr in Gais,
Appenzell.

ìloàllststà, gâà u. gflvok'eiil'.

àllà«! Mil! E'iàeàf, gèà.
DllMlà'lWn um! MlMlliàn,

liefert zu billigen Preisen

Eduard Lutz m St. Galle»».

Avis.
HM- Durch das Plaziruugs-Bureau

der Frau Schnetzler, Ampelngasse, Schaff-
haitse,», erhalten die Tit. Herrschaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

Druck der M. K ä lin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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